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Polen für das Genfer Handelsablommen 


Das Protokoll über die wirtſchaftlichen Verſtändigungsverhandlun 


gen unkerzeichnet — Ein Schutzmitkel gegen die deutſche Jollpolitik 


Genf. Die polniſche Regierung hat nach einer im Völker⸗ 
bundsſekretariat eingetroffenen Mitteilung das auf der Zoll: 
friedens konferenz angenommene Abkommen über die ein⸗ 
jährige Verlängerung der Handelsverträge, ſowie das 
Protokoll über die wirtſchaftlichen Verſtändigungsverhandlungen 
unterzeichnet. Polen hat jedoch an die Unterzeichnung 
die grundſätzliche Bedingung geknüpft, daß die Natifizierung und 
das Inkrafttreten des Handelsablommens nur dann er⸗ 
folgen. ſollen, wenn die übrigen Staaten ihre Zolltarife 
nicht über den Stand vom 1. April d. Is. erhöhen und keinerlei 
weſentliche Veränderungen vornehmen, die für den Ausfuhr⸗ 


aufgefaßt. 


handel Polens ungünſtig ſind. Die an die Unterzeichnung ge⸗ 
knüpfte Bedingung Polens wird in hieſigen unterrichteten Krei⸗ 
ſen als ein unmittelbar gegen Deutſchland gerichteter Vorbehalt 
Die polniſche Regierung macht damit die Natifi⸗ 
zierung und das Inkrafttreten des Abkommens über die ein⸗ 
jührige Verlängerung der Handelsverträge davon abhängig, daß 
in Deutſchland keinerlei ſich etwa gegen Polen auswirkende 
zolltarifliche Veränderungen vorgenommen werden. 
Insgeſamt haben bisher 16 europäiſche Staaten das Han⸗ 
delsabkommen und 19 europäiſche Staaten das Protokoll über die 
wirtſchaftlichen Verſtändigungsverhandlungen unterzeichnet. 


Der Reichstag in die Ferien geſchickt 


Die Regierung Brüning hat geſiegt — Alle Steuervorlagen 
angenommen — Schwankende Mehrheiten für das Kabinett 


Berlin. Der Reichstag iſt nach Annahme aller Vor⸗ 


lagen in die Ferien gegangen. 2 


Bertin. Nach Annahme ſämtlicher Stener- und Agrar⸗ 
vorlagen vertagte ſich der Reichstag auf den 2. Mai. Es ſoll 
un die erſte Leſung des neuen Reichshaushaltes beginnen. 
a - 


Berlin. 
Zolländerungen, das die Mineralölzölle, Junk⸗ 
tim und Wgrarporlaegen enthält, in namentlicher Schluß⸗ 
abſtimmung mit 250 gegen 204 Stimmen angenommen. Die 
Deutſchnationalen ſtimmten geſchloſſen für das Geſetz. Die 
Aenderung des Tabak⸗ und Zuckerſteuergeſetzes wurde 
in der namentlicher Schlußabſtimmung mit 230 gegen 224 Stim⸗ 
men angenommen. Gegen das Geſetz ſtimmte auch ein Teil der 
Deutſchnationalen. Die Aenderung des Bierſteuerge⸗ 
etzes wurde mit 232 gegen 223 Stimmen angenommen. Da 
dies die letzte kritiſche Abſtimmung war, iſt die Entſcheidung 
dahin gefallen, daß der Reichstag nicht aufgelöſt wird. 


Preſſeſtimmen zum Regierungsſieg 

Berlin. Der „Börſenkurier“ hebt hervor, das Ergebnis die⸗ 
ſes letzten Kampftages, der den Sonnabend noch an Heftigkeit 
überboten habe, ſei nicht nur die erfreuliche Tatſache, daß der Ar⸗ 
tikel 48 nicht in Anwendung zu kommen brauchte. Knapp vor 


Im Reichstag wurde Montag das Geſetz über die 


Torſchluß der kreditierenden Banken habe das Reich die erfor⸗ 
derlichen Mittel erhalten. Die dringendſte Kaſſen⸗ und Finanz⸗ 
not ſei behoben. Das „Berliner Tageblatt“ erklärt, es zeigte 
ſich nur von neuem, und auf die beſonders bezeichnende Art, wie 


es um die Mehrheit des Kabinetts Brüning beſtellt ſei. Brüning 
habe in dem langwierigen Kampfe geſiegt, 


aber die 
erſte und größte Aufgabe ſeines Kabinetts werde es ſein, dafür 
zu ſorgen⸗ daß die Koſten dieſes Sieges für das deutſche Volk 
wirtfhaftlih und innenpolitiſch nicht zu groß 


werden. Höchſt koſtſpielig werde dieſer Sieg auf jeden 
Fall ſein. Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt, daß der Tag nicht 


mehr fern iſt, an dem der Reichskanzler werde überlegen 
müſſen, ob er ſich lieber ſtürzen laſſen wolle, oder dem Sturz 
durch die Schaffung einer tragfähigen Baſis vorbeuge. Auch die 
Spaltung der Deutſchnationalen ſchaffe der Regierung keine 
par lamentariſche Mehrheit. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt, die Regierung Brüning werde 
dem Volke ungeheuer teuer zu ſtehen kommen. Das 
Volk werde ſich wehren. Die Sozialdemokratie werde 
den Kampf gegen die reaktionäre Regierung Brüning 
unerbittlich fortſetzen. Sie ſei ſich ihrer Stärke in der 
Oppoſition wohl bewußt. Die Wendung des neuen Bürger⸗ 
blocks gegen die Arbeiterſchaft gebe ihr glänzende agi⸗ 
tatoriſche Chancen. a 


Abſchluß der Flottenkonferenz 


Letzte Sitzung am Oſterdienstag — Die Schlußarbeiten haben begonnen 


London. Auf der Vollſitzung der Flottenkonferenz am Mon⸗ 
tag wurde beſchloſſen, die für Donnerstac dieſer Woche vor⸗ 
geſehene Schluzſitzung zur Unterzeichnung des Vertrages 
auf Dienstag nächſter Woche zu verſchieben, da die beiden für die 

zertragsformulierung verantwortlichen Ausſchüſſe ihre Arbeiten 
As Donnerstag nicht beenden können. 

Staatsſekretär Stimſon gab bekannt, daß zwiſchen ihm 
und Walatſuki eine Einigung über die japaniſche Forderung auf 
N währung eines Uebertragungsrechtes für leichte Kreuzer und 

erſtörer erreicht wurde. Die japaniſche Abordnung hatte ein 
ebertragungs recht von 15 v. H. verlangt, während man ſich 
nun auf 10 v. H. einigte. Macdonald gab die Zuſtimmung 
„nonbritanniens zu dieſer Vereinbarung bekannt. Von italie⸗ 
Ache Seite wurde ausdrücklich ſeſtgeſtellt, daß die italieniſche 
ordnung auf dieſe Erklärung nicht verpflichtet ſei. 


1% London. 
ſchuß der Flottenkonferenz in Gemeinſchaft mit dem Sachver⸗ 


tändigen eine Sitzung abgehalten. Wie von zuſtändiger Seite 


— wurde über ſämtliche Artikel des Dreimächtevertra⸗ 
imm ie den Teil drei des Geſamtvertrages bilden, Ueberein⸗ 
t ung erzielt. Briand iſt zuſammen mit dem Marinemini⸗ 
Un nach Paris 
unterzeichnung des Vertrages nach den Oſterfeiertagen zugeſagt. 
6 Staatsſekretär Stimſon hat im Namen der amerikaniſchen 
Y ordnung die United States Line gebeten, die Rückfahrt der 
en mit der die amerikaniſche Abordnung nach Amerika 
2 ehren will, vom Dienstag, den 22. auf Donners⸗ 
an den 24. April zu verſchieben. Die amerikaniſche Abord⸗ 
wird hofft, daß bis dahin der Vertrag unterzeichnet fein 


Am Montag nachmittag hat der Juriſtenaus⸗ 


zurückgekehrt, hat jedoch ſeine Rückkehr für die 


Der neue Führer 
der Chriſtlich⸗ſozialen Partei Oeſterreichs ſichteit zu allerhand Zollerhöhungen, wie ‚fie die Junker 


der Nachfolger des aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen 
Prälaten Dr. Seipel, wird dem Vernehmen nach der Vizekanzler 
und Heeresminiſter Vaugoſn ſein. f 


Sigurd Zoſen 7 

Der frühere norwegiſche Miniſterpräſident, Sigu d Jbſen, 

ein Sohn des Dichters Henrik Ibſen, iſt nach langer Krantheik 
am 14. April in Freiburg im Alter von 71 Jahren geſtorben. 


Die Regierung der 

Am Sonnabend iſt die Regierung Brüning mit einer 
knappen Mehrheit von 11 Stimmen gerettet worden und 
war nur deshalb, weil eine Reihe von Abgeordneten der 

ppoſition fehlte und Hugenberg wieder einmal vor ſeinem 
agrariſchen Flügel kapitulieren mußte und die Abſtimmung 
einem Teil ſeiner Fraktionskollegen freigab. Dieſer Teil⸗ 
ſieg Brünings iſt aber nür erreicht worden, weil die Schutz⸗ 
zollpolitik Schieles einen Freiſchein für die deutſchen Junker 
darſtellt, die einen Raubzug auf die Taſchen der breiten 
Bevölkerung vollziehen können. Am Montag wiederholte 
ſich das ze Spiel, die Regierung hatte bei den einzel⸗ 
nen Abſtimmungen eine Mehrheit von 6 bis 46 Stimmen 
zu verzeichnen und die eigenen Koalitionsgenoſſen ſtimm⸗ 
ten gegen die eigene Regierung, um nur für die Wahl⸗ 
agitation ſich die Hande frei zu halten, denn immer ſchwebte 
das Damoklesſchwert der Reichstagsauflöſung über dem 
hohen Hauſe und dieſer Drohung iſt es allein zu verdanken, 
wenn ſchließlich die Regierung kam und ſiegte, aber immer 
und immer wieder mit dem großen Fragezeichen: was wird 
morgen bei irgend einem wichtigen Teil der Abſtimmung 
bei der Durchführung des Programms werden! Mit vollem 
Recht konnte Genoſſe Dr. Breitſcheid der Regierung vor⸗ 
werfen, daß ſich kein Kabinett ſeit Beſtand der Republik 
ſolchen Blamagen ausgeſetzt hat, wie das Kabinett Brüning, 
die die Generation der Frontkämpfer darſtellen will und 
die Geſundung der Finanzen durchführen ſoll. Und das 
alles von Hugenbergs Gnaden, der lieber zehnmal umfällt 
als ſich zu Neuwahlen ſtellt, nachdem durch die „Regierung 
der ſtarken Hand“, ſeine Partei durcheinandergewirbelt 
worden ift. Und ſolange er ſeine deutſchnationalen Mannen 
nicht wieder zuſammen hat, darf er dieſe Regierung nicht 
ſtürzen, die den größten Teil ihres Programms von den 
Sozialdemokraten übernommen hat, ſie aber jetzt gegen die 
breiten Arbeitermaſſen anwendet. Aus Furcht vor den 
Neuwahlen haben die bürgerlichen Parteien ſich lieber ent⸗ 
ſchloſſen, Brüning und ſein Kabinett zu ſtützen, als ſich vor 
die Maſſen zur Veranwortung zu ſtellen. Aber die Ab⸗ 
rechnung kommt früher oder pater doch, denn die Regie⸗ 
rung hat in dieſem Reichstag keine Mehrheit. 

Es iſt ein ſchönes Bündel neuer Steuern, die da die 
Regierung den breiten Maſſen auferlegt: Bierſteuer, Tabak⸗ 
ſteuer, Zuckerſteuer und die Erhöhung der Warenumſatz⸗ 
ſteuer bei einzelnen Großbetrieben, das ſind die Reſultate 
der Koalition der Frontkämpfer und dazu noch eine Mög⸗ 


ſelbſt zu kaiſerlichen Zeiten nie beſeſſen haben. Während 
B. die Einfuhr von Gefrierfleiſch gedroſſelt wird, werden 
Milch, Butter, Kartoffeln und Fett bedeutend im Preiſe 
erhöht und gleichzeitig den Arbeitsloſen die Unterſtützung 


erniedrigt, denn es muß geſpark werden. Das iſt vorläufig 
das erſte Ergebnis der Negierung Brüning, die eine 
Kampfregierung gegen die breiten Maſſen ſein will. Sie 
kann ſich dieſe Steuerkunſtſtücke leiſten, denn ſie hat im 
Innern freien Weg, gegen die Arbeitermaſſen wird ſich in 
dieſem Reichstag der Bürgerblock immer zuſammenfinden 
und das haben die letzten Abſtimmungen in dieſem hohen 
Hauſe bewieſen. Natürlich verſucht man auch jetzt, die ganze 
Schuld für dieſe Steuern den Sozialdemokraten zuzuſchieben, 
die angeblich aus der Koalition ausgeſchieden ſind, weil fie 
der Herabſetzung der Leiſtungen an die Arbeitsloſen nicht 
zuſtimmen wollten. 

Aber man vergißt, daß man der Sozialdemokratie zu⸗ 
gemutet hat, die Arbeiterklaſſe zuu belaſten und dem Bür⸗ 
gertum Steuerermäßigung zu bewilligen. Von dieſen 
Steuerermäßigungen iſt 4 auch jetzt bei der Regierung 
nichts zu merken, aber dafür hat man das Bürgertum ent⸗ 
laſtet und die Hauptlaſt der Steuern auf die breiten 
Maſſen abgewälzt. Allein die Landwirtſchaft hat die Vor⸗ 
teile, denn ſie bekam durch die . freie Hand, das 
deutſche Volk auszupowern, wie es ihm beliebt und darum 
auch der Umfall Hugenbergs, der noch vor wenigen Tagen 
erklärte, daß ſeine Partei dieſes Kabinett bei nächſter Ge⸗ 
legenheit ſtürzen werde. Nun hat aber Brüning durch ein 
geſchicktes Manöver und zwar durch Verbindung der 
Agrarhilfe mit der Deckungsvorlage Hugenbergs ſchachmatt 
geſetzt und der Induſtriehäuptling mußte der Landwirtſchaft 
gegenüber weichen. 

Wie immer ſich die Dinge im Reich geſtalten werden, die 
Bourgeoiſie iſt wieder einmal die . der Ret⸗ 
tungspolitik der Sozialdemokratie. Heute hat dieſe Re⸗ 
gierung keine Sorgen mehr um die außenpolitiſche Geſtal⸗ 
tung des Reiches. Die Rheinlandräumung iſt trotz der 
verſchiedenen Erklärungen Tardieus geſichert, die Repara⸗ 
tionslaſten find durch den Youngplan geregelt, die Ber: 
träge mit Polen ſind abgeſchloſſen und da kann man es 
ſich ſchon wieder leiſten, gegen die Arbeiterklaſſe zu re⸗ 
gieren. Das iſt durchaus keine Nee e aber die 
Arbeiterſchaft kann wieder einmal lernen, wie ihr der 
Dank des Vaterlandes zur Gewißheit wird. Beſſer ſo, denn 
nun wird der Arbeiterſchaft und dem ganzen Mittelſtand 
offenbar, was ſie von den Negierungen der larten Hand zu 
erwarten haben. Heute ſind erſt die Beſchlüſſe zur Finanz⸗ 
ſanierung angenommen und morgen kommen die Leiſten 
an die Reihe und da wird es ſich bei den nächſten Wahlen 
zeigen, wie das Volk zur ſtarken Regierung ſteht. 
Schwankend iſt nicht nur die Reidstagsmeßzheit, ſondern 
auch die ganze Politik unmöglich. Ill. 


Pandit Nehru verhaftet 
Der Präſident des Indiſchen Nationalkongreſſes und — neben 
Gandhi — der Führer der indiſchen Nationaliſten, Bandit 
Nehru, iſt wegen Verletzung des Geſetzes über die Salzſteuer 
verhaftet und zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 


Doktor Hella Welling 
auf der Anklagebank 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


32) a 
Der Vorſitzende wandte ſich an Hella. 

„Nach dieſer Darſtellung ging der Vorſchlag zu dem Ziel des 
Spazierganges ſcheinbar von Ihnen aus?“ 

„Das Gegenteil iſt der Fall. Frau von Malward ſprach den 
dringenden Wunſch aus, dem ich mich zunächſt energiſch widerſetzte. 
Sie beſtand jedoch mit einer an Eigensinn grenzenden Konſequenz 
darauf und erklärte ſtereotyp: „Ich muß hin, um jeden Preis, 
muß... Auch lehnte fie meine Begleitung ab; doch war es für 
mich ausgeſchloſſen, ſie allein gehen zu laſſen, was zu Ausein⸗ 
anderſetungen zwiſchen uns führte.“ 

„Warum hinderten Sie Frau von Malward nicht an dem 
Spaziergang, der der ganzen Sachlage nach wenig angemeſſen 
ſchien?“ ; 

‚Radivem meine Verſuche fehlgeſchlagen waren, fürchtete ich, 
ihre Erregung durch weiteren Widerſpruch zu verſtärken, was ich 
nicht verantworten konnte. Auch hoffte ich, ſie werde unterwegs 
noch zur Einſicht der Torheit ſolchen Unternehmens kommen.“ 

„Mußte Ihnen die ſonderbare Wirkung des Schlafpulvers 
nicht beſorgniserregend erſcheinen?“ 

„Gewiß. Doch liegt bei außergewöhnlicher Nerpoſität immer⸗ 
hin eine Möglichkeit vor, daß ein Mittel die entgegengeſetzte 
Wirkung auslöſt. Um dieſen Widerſpruch des Körpers zu beſie⸗ 
gen, gaß ich Frau von Malward das zweite Pulver.“ 

„Warum bewahrten Sie die Schachtel entgegen der Gewohn⸗ 
heit in Ihrem Zimmer auf?“ 


„Ich wollte vermeiden, daß Frau von Malward ohne mein 


Kiffen ein zweites Pulver nahm, weil wir am anderen Morgen 
frühzeitig aufſtehen mußten.“ 

„Tropdem gaben Sie ihr ſelbſt das zweite Pulver?“ 

„In der Erkenntnis, von zwei Uebeln das kleinere zu wählen, 
ihr Ruhe zu verſchaffen und fie reiſefähſg zu machen.“ 

„War die in Ihrem Zimmer befindliche Schachtel die gleiche, 
aus der Sie an den Vortagen die Pulver genommen hatten?“ 

„Ja. Ich beſaß nur dieſe eine.“ 


— — 


Die Unterzeichnung des deut 


Geheimnisvolle Gräber 


ſch⸗öſterreichiſchen Handels vertrages 
die am 12. März in Berlin durch den öſterreichiſchen Geſandten Dr. Frauk lunterzeichnend) und den Reichsaußenminiſter De. 
Curtius (rechts daneben) vollzogen wurde. 


eines unbekannten Volles 


Eutdeckungen auf den Bahrein⸗Inſeln 


London. Wie aus Basra berichtet wird, haben amerikani⸗ 
ſche Archäologen in den letzten Monaten umfangreiche Ausgrabun⸗ 
gen auf den Bahrein⸗Inſeln im perſiſchen Golf unternommen. Sie 
entdeckten auf dieſen Inſeln geheimnisvolle Gräber eines bis⸗ 
her unbekannten Volkes, das ſeine Stammeshäuptlinge zu⸗ 
ſemmen mit dem geſamten Haushalt zu begraben pflegte. Die 
Unterſuchung der Grabhügel hat ergeben, daß dieſe regelmäßig 
vier Schichten enthielten. In der erſten Schicht lagen die Skla⸗ 
ven und Diener des Haushaltes, in der zweiten Schicht die Ka⸗ 
mele, Eſel und Pferde, in der dritten Schicht der Häuptling ſelbſt 
und endlich zu aberſt die Frauen des Häuptlings. Die Unter⸗ 
ſuchung der Grabhügel förderte u. a. auch Reſte einer Schrift zu⸗ 
tage, die man jedoch bisher noch nicht entziffern konnte und die 
zweifellos vorarabiſch iſt. Aehnliche Gräber ſind bekanntlich vor 
etwa zwei Jahren von einer amerikaniſchen Expedition im Ur im 
Süden Meſopotamiens gefunden worden. Es iſt möglich, daß 


dieſe Gräber, die als vorſumeriſch bezeichnet werden, von Ange⸗ 


hörigen des gleichen Stammes angelegt wurden. Die bei Ur 
gefundenen Gräber reichen bis in das vierte Jahrtauſend vor 
Ehriſti zurück und werden dem Urvolk Ba byloniens, dem 
älteſten Kulturvolk der Erde, zugeſchrieben. 


Große Kundgebungen in Barcelona 
Paris. Zu einer großen Kundgebung kam es am Sonn⸗ 
tag in Barcelona, als jieben der begnadigten Ca⸗ 
talanen, die von der Diktaturregierung wegen eines angeblich 
geplanten Anſchlages auf den König verurteilt worden waren, in 


der Stadt eintrafen. Etwa 40000 Menſchen, meiſt Arbeiter 


und Studenten, nahmen die Befreiten am Bahnhof in 
Empfang und führten ſie im Triumphzug durch die Stadt. Zu 
Zwiſchenſällen iſt es nicht gekommen. 


„Wieviel Pulver befanden ſich noch darin?“ 

„Nachdem die Baronin am Abend zwei genommen hatte, nur 
noch ein einziges.“ 

„Und dieſes eine ſchloſſen Sie vorſichtig fort?“ 

„Ja, vielleicht hätten wir es noch unterwegs benötigt.“ 

„Dieſes eine Pulver fand ſich zwiſchen Ihren Sachen in Ihrer 
Wohnung und enthielt dasſelbe Gift, das ſich in den Leichenteilen 
bei der ſpäteren Unterſuchung vorfand.“ 

Hella Welling ſchwieg. 

„Wie ift das Gift in dieſe Pulver gekommen?“ 

„Sie müſſen in verbrecheriſcher Abſicht vertauſcht worden 
ſein.“ 

„Wie und von wem? Sie ſelbſt haben der Baronin die 
verhängnisvollen Pulver gegeben.“ 

„Ja, ich habe ſie ihr gegeben“, klang es gedehnt. 

Ruckartig ging ein hörbares Aufatmen durch die Menſchen⸗ 
maſſe. Würde ſie endlich geſtehen? 

& Selbst die Stimme des Vorſitzenden hatte einen 
lang. 

Weitab waren Hella Wellings Gedanken. Greifbar deutlich 
ſtand jener unglückſelige Abend vor ihr; fie verfolgte alle Mo⸗ 
mente in der Fülle ihrer bedrückenden Folgen. Wieder ſtand ſie 
vor Hanny, redete ihr zu, den Spaziergang zu unterlaſſen, hörte 
auf alle Einwürfe, ein jonderbares, automatiſches: „Laß mich. 
ich muß hin, muß.“ 

Wer konnte das Pulver umgetauſcht haben? Außer ihr und 
der harmloſen kleinen Marictta war nur Doktor Qumtowsty bei 
der Baronin geweſen. a 

Stille. Körperlich empfand fie die Luft wacher 
Wahnſinniges Entſetzen überkam fie. Nahm man ihr Schweigen 
als Schuldbekenntnis? äh zerriß ihr Traum. Vor ihr ſtand 
das Ungeheuer Publikum, weßte begierig die ſcharſe Waffe des 
Richtſchwertes, die Zunge, um fie zu vernichten. 

Ein Zittern durchlief ihren Körper. In die furchtbare Leere 
um ſie ſielen ihre Worte wie ein Bekenntnis: 

„Ich habe es nicht getan.“ 

Dann ſank fie auf die Bank zurück, die Hand vor die Augen 
gedrückt. 


anderen 


* * * 
Nach der Mittagspauſe. 
Doktor Lumtowsky ſtand vor dem Gericht. Hoch aufgerichtet. 
in feſter Haltung ſtand er fat ſtolz da. Eiſerne Entſchloſſenheit 
K den Zügen, die ſonſt tieftönende Stimme metallen hart, ſchnei⸗ 


Neugier. 


gen Regierung im Lande gefordert. 


Ein Aufruf der P. P. S. zum 1. Mai 

Warſchau. Das Zentralorgan der polniſchen Sozialiſten. 
„Nobotnit“, bringt einen Aufruf des Hauptvollzugsausſchuſſes 
der Partei, in dem die Arbeiterſchaft Polens aufgefordert wird, 
den 1. Mai würdig und ſolidariſch zu begehen. Im 
Anſchluß daran werden die Forderungen mitgeteilt, die der Voll⸗ 
zugsausſchuß im Augenblick für gegeben erachtet. Vor allen Din⸗ 
gen wird die endgültige Beseitigung ver Pilſudski⸗Dik⸗ 
tatur und die Einführung einer verſaſſungs⸗ und rechtmäßſ⸗ 
In Anbetracht der ungehen ⸗ 
ren wirtſchaftlichen Kriſe wird eine erweiterte ſtaatliche Kontrolle 
über die Induſtrie, eine größere Fürſorge für die Arbeitsloſen und 
überhaupt für die Arbeiterklaſſe verlangt. 


Die fowjetfeindliche Akraine 
Vor neuen Maſſentodesurteilen. 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, begann am 
Montag in Charkow ein Rieſenprozeß gegen 127 Somfet⸗ 
beamte der ruſſiſchen Volksinduſtrie, die der „wirtſchaftlichew Kon⸗ 
terrevolution“ gegen die Sowjetregierung angeklagt ſind. Auf der 
Anklagebank ſitzen u. a. mehrere ruſſiſche Ingenieure, Arbeiter 
und Vertreter der ukrainiſchen Intelligenz. Nach amtlichen ruſſi⸗ 
ſchen Mitteilungen ſchweben zur Zeit in der Ukraine drei große 
politiſche Prozeſſe, bei denen insgeſamt 300 Perſonen angeklagt 
find. Man erwartet in dieſen Prozeſſen etwa 50 bis 60 Todes⸗ 
urteile, weil den Angeklagten vorgeworfen wird, den Verſuch zum 
Sturz des Sowjetregimes unternommen zu haben. 


Selbſtmord des ruſſiſchen Dichters 


Majakowski 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der ruſſiſche 
Dichter Majatowski aus unbekannten Gründen Selb ſt⸗ 
mord verübt. 


— 


„Ich klage Prinzeſſin Awad Hera Chutteryee an, bewußt fal⸗ 
ſche Angaben gemacht zu haben.“ 

Ein flammender Blitz wütenden Haſſes traf ihn aus ihren 
Argen, während fie ſich katzengleich unter der Wucht ſeiner Worte 
duckte. Es ſah faſt aus, als wolle ſie raubtiergleich im nächſten 
Augenblick gegen ihn anſpringen. 

„Sie lügen, Herr Doktor Lumtowsky. Ich 

Sein Blick hielt ſie feſt, ſtotternd brach ſie ab unter dem 
Zwang der dunklen herriſchen Augen. Unbeirrt fuhr er fort: 

„Dieſe Dame iſt weder Prinzeſſin noch Inderin, ſondern die 
uneheliche Tochter einer franzöſiſchen Sprachlehrerin im Harem 
Seiner Hoheit des Fürſten von Novangabad, wo fie franzöſiſchen 
Unterricht in Sprache und Sitte erteilte.“ 

Allgemeine Ueberraſchung. 0 

„Doktor Lumtowsky hat den Verſtand verloren,“ entſetzte ſich 
born Hera; flehend fah fie den Vorſitzenden an, als könne er iht 

fen. 
& Anden ſtand der Ruſſe da, ein unheimliches Lächeln auf dem 
eſicht. 5 

Auch der Voriihinde war von dieſer ungeahnten Wendung 
aufs höchſte überraht:. Wenn er auch äußerlich unbewegt blieb. 
verriet doch das nerve: Spiel ſeiner Hände den Aufruhr ſeines 
Innern infolge der unge: erlichen Verdächtigung. 0 

„Herr Zuge, Sie wetten Ihre Behauptungen zu beweiſen 
haben.“ 

„Ich werde es.“ 
richig fort: 5 

„Jene Frau heist Marion Lumtowsky und ijt meine Frau. 

„Herr Vorfigender, ſchüßſen Sie mich vor ſolchen Beleidi⸗ 
gungen.“ 4 

Ohne fie zu beachten, trat Lumtowsky zum Vorſitzenden, reichte 
ihm einige Papiere. 

„Herr Vorſipender, hier iſt unſer Trauſchein und unſer vos 
mit Bild. Alle Papiere habe ich amtlich beglaubigen Taffen, | 
daß ſich jeder Zweifel erübrigt. Bitte leſen Sie hier — auf den 
Trauſchein —die Trauung Lumtowskys mit der ur verehelichte! 
Marion Sulvace, Tochter der unverehelichten Marcelle Sulvace. 


Einen Augenblick zögerte er, dann fuhr er 


die tiefgezogene Frifur verdeckt iſt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 16. April 1930 


1 i ; 
Bolniſch⸗Schleſien 


Die Deutſchen als Schreckgeſpenſt 
Wir erleben höchſt ſonderbare Dinge in unſerer ſchle⸗ 
ſiſchen Heimat. Man bekämpft ih gegenſeitig im polniſchen 
4 Lager auf ſolche Art, daß man auf die Gegenſeite hinweiſt, 
daß ſie mit der deutſchen nationalen Minderheit zuſammen⸗ 
x Bene oder zuſammenarbeite. Die Deutſchen ſind daran 
4 chuld, daß ſie überhaupt da ſind. Sie brauchten nicht das 
N Geringſte verbrochen zu haben, aber nachdem ſie einmal da 
1 ind und an dem politiſchen Leben teilnehmen, ſo genügt 
das auch ſchon, um ſie gegen den politiſchen Gegner als 
= re in zu gebrauchen. Die deutſche nationale 
Minderheit iſt in den Gemeindeparlamenten vertreten. Sie 
nimmt an dem Kommunalleben regen Anteil, nimmt auch 
1 ſelbſtverſtändlich an der Abſtimmung in der Kommunalrada 
teil. Manche Anträge bekämpfen die deutſchen Vertreter 
und ſtimmen dagegen, an anderen finden ſie ihren Gefallen 
und ſtimmen dafür. Das iſt ſo einmal Brauch und Sitte 
1 in allen Wahlparlamenten, und in den Kommunalvertre⸗ 
tungen, auch ſelbſt Przelaika nicht ausgeſchloſſen. Das pol⸗ 
1 niſche politiſche Lager teilt ſich auch in mehrere Parteien, 
5 und daher kommt es in jeder Sitzung vor, a die Deutſchen 
einmal mit Korfanty gegen die Sanacjavor Borse und ab 


und zu wieder mit der Sanacja gegen die Vorſchläge der 
Korfantyſten ſtimmen. Das wird ſich ſo lange nicht ver⸗ 
meiden laſſen, bis der letzte ſchleſiſche „Renegat“ nach dem 
' Rezept der Sanacja polonifiert iſt. Wehe aber jener pol⸗ 
niſchen Partei, die zufälligerweiſe mit den deutſchen Vertre⸗ 
tern zuſammenſtimmt. Sie gilt ſofort als „vaterlands⸗ 


OKI ZN 


Achtung, Mitglieder des Bezirksvorſtandes, 
Kandidaten zum Schleſiſchen Sejm 
und Wahlleiter der D. 5. A. P.! 


Am Karfreitag, den 18. April, nachm. 3 Ahr, 
findet im Saale des Zentralhotels in Kattowitz 
eine Beſprechung der obenbezeichneten Genoſſen ſtatt, 
zu der wir beſtimmt zu erſcheinen bitten. 


4 E Wichtige Informationen und Verteilung der Referenz 


Pen 


' Die Barteileitung 
. ER Ertl J. Kowoll. 


feindlich! und die polniſchen Vertreter als „Staatsfeinde“. 
Einem „Oſtrowidz ſoll man das eigentlich nicht übel nehmen, 
wenn er den Korfantyſten den „Sojuſz z Niemcami“ vor⸗ 
N | ie denn er lebt davon und ſoviel wir wiſſen, lebt er nicht 


chlecht und ernährt ſich redlich von ſeinem nationaliſtiſchen 
Kampfe, aber die Korfantyſten tuten auch ſchon in das⸗ 
! ſdaube Horn und dazu noch ſehr laut. - 4 
000, Die Kattowitzer Stadtrada hat den Anlaß gegeben. 

a Buent hat Korfanty mit den Deutſchen das Treu zus 
N käteengewählt und wurde auf ſolche Art zum Staatsver⸗ 
N täter geſtempelt. Dann kam die leidliche Theatergeſchichte 
15 auf das Tapet und da hat die Sanacja wieder einen 
1 „Sojuſch« mit den Deutſchen geſchloſſen. Dieſe „Sojuſch“ 


N 


N werden fi in dem Kommunalleben fortpflanzen und be: 
5 leänken ſich nicht mehr auf Groß⸗Kattowitz, denn ſchon wird 
1 er ſolche „Sojuſch“ in Siemianowitz berichtet und in Prze⸗ 
„ yo iſt es auch nicht anders. Auf ſolche Art haben ſchon 
a + e polniſchen Parteien „Staatsverrat begangen und ſelbſt 
| 25 Sanacja iſt vom „Staatsverrat“ nicht reis aber ſie ver⸗ 
1 n ſorgfältig alle jene Abſtimmungen, bei welchen ſie 
ſich . mit den Deutſchen befunden hat. 
Wegen dem „Sojuſch“ nämlich plagt die Sanatoren eine 
| 17 orge. Am 11. Mai wird der Schleſiſche Seim ger 
5 ee lt und er dürfte auch bald nach den Wahlen zuſammen⸗ 
1 gala An Arbeit wird es nicht mangeln. Gleich beim 
Mi Sufammentritt wird der Sejm das Präſidium wählen und 
N = iſt es, was die Sanacja ſo ſehr befürchtet, denn fie weiß, 
daß ſie nur einige Köpfe ſtark in den zweiten Sejm ein⸗ 


0 
. 
* 
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|. Beben wird. Auf der anderen Seite hat die Sanacja den 
a inftigen Sejmmarſchall bereits nominiert. Sas wird 
1 * werden, wenn die Korfantyſten einen „Sojuſch“ mit 
1 en Deutſchen abſchließen und Herrn Wolny zum Gejm- 


marſchall wählen werden. Der Sanacjakandidat bleibt 
Bon ſitzen und das gegebene Wort wird nicht eingehalten 
Beben können. Für jeden, der ſich halbwegs im politiſchen 
eben unſerer Wojewodſchaft orientiert, iſt es völlig klar, 
aß es ſo kommen wird, ja, kommen muß. Die „Polska 
achodnia“ ſcheint auch eine böſe Vorahnung zu haben, denn 
in tobt jeden Tag mehr gegen den „Sojuſch“ der Korfan⸗ 
5 70 mit den Deutſchen im Sejm, der noch nicht einmal 
e de e e e e 
' „Sojuſch“ wird als das größte . 
verbrechen“ bezeichnet. we; eg 
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5 37 5 
1 Arbeiterenklaſſungen auf Gieſchegrube 
l tif Es ist nur all zu gut betannt, daß die jetzige Wirtſchafts⸗ 
n m im Bergbau jeitens des Kapitals bis auf äußerſte ausge: 
11 pfl wird. Tauſende von Bergarbeitern wurden bereits aufs 
10 . 0 aſter geſetzt, und es wird immer noch tüchtig reduziert. Am 
[Alerſchlimmſten treibt es die Gieſche⸗Sp. Akc. Es wurden bis 
1 85 14. auf den Anlagen der Gieſcheg rube, einſchließlich Kleo⸗ 
n a“ über 1000 Arbeiter abgebaut. Es ift immer noch zu wenig 
9 in von wieder wurde jeitens der Gieſche⸗Sp. Akc. der Antrag 
1 Ya t, 600 Arbeiter abzubauen. Freitag fand beim Demohil⸗ 
8 5 eee Gallot eine Verhandlung ſtatt, unter Hin⸗ 
NR hen des Betriebsrates. Dank der korrekten und loyalen 
Si ſtellung Gallots wurde dem demagogiſchen Treiben der 
ld Er Akc. Einhalt geboten. 
D.. Eine Reduzierung findet bei Gieſche nitch mehr ſtatt, trotz⸗ 
9 Vc Lerr Göthte in höchſt eigener Perſon ſich um die 
we een bemühte, es kann nur als Allerletztes eine Be⸗ 
. he bis zu einer Woche erfolgen und zwar etagenweiſe. 
* Nie merken iſt hierbei noch, daß im Falle einer Beurlaubung 
ö „ in ſozialer Hinſicht erfolgen darf. 
m Vertreter der Kleophasgrube, Ingenieur Krzyſtek. 

ite es nicht einleuchten, daß bei Reduzierungen keine Politik 


t Mi 
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2. Blatt des „Boltswille“ 


mittwoch, den 16. April 1930 


weiß wie der Schnee 


„Oſtrowidz“ iſt aus dem Häuschen geraten, jo ſehr iſt ihm der 
Freiſpruch Ulitz auf die Werden gefallen. Das war vorauszu: 
ahnen, und wir haben das auch vorausgeſagt. Das Gerichtsurteil 
anzugveifen, erſcheint ſelbſt einem „Oſtrowidz“ nicht ratſam, denn 
mit den Gerichten läßt ſich nicht ſpaßen, ſie gehen ihre eigenen 
Wege und „Oſtrowidz“ würde unter die Räder des Juſtizwagens 
geraten, falls er ſich in den Weg ſtellen ſollte. 

Aber etwas anderes läßt ſich machen, nämlich, den Volksbund 
anzugreifen und die „Polonia“ ſelbſtverſtändlich auch, die eine 
ſochliche und ruhige Stellung zum Urteil im Ulitzprozeß eingenom⸗ 
men hat. Hier iſt alles erlaubt und „Oſtrowidz“ macht ſeinem 
bedrängten Herzen Luft und ſpritzt Galle auf „Volksbund“ und 
Korfanty, daß es nur ſo blitzt. 

Einen langen Artikel unter dem Titel: „Noch weißer als der 
Schnee .. Alitz“ tiſcht er feinen Verehrern die Galle auf und iſt 
voll Triumph darüber, daß er den „Nachweis“ über die Schuld 
Wit erbracht hat. Auf den „Nachweis“ kommt es vor allen Din⸗ 
gen an und „Oſtrowidz“ iſt feſt davon überzeugt, daß Ulitz zu 
unpecht freigeſprochen wurde. ü 

Er ſagt gerade heraus, daß der Volksbund die deutſche Irre⸗ 
denta hegt und pflegt und Ulitz iſt der Führer des Volksbundes 
um das genügt, um einen Deutſchen zu verurteilen, gleichgültig, ob 
ihm etwas nachgewieſen werden kann oder nicht. Jeder Deut⸗ 
ſche iſt ein Irredentiſt und ſolche Vergehen, wie die Erleichterung 
zur Deſertion, ſind doch ſelbſtverſtändlich, da braucht man über⸗ 
haupt keine weiteren Beweiſe, denn fie begehen noch viel ſchwerere 
Verbrechen, davon iſt ein „Oſtrowidz“ eben überzeugt. Auf Perl⸗ 
ſtein⸗Pielawski und die noblen Damen, die aus „Patriotismus“ 
die geſamte Korreſpondenz des Volksbundes und des deutſchen 
Konſulates monatelang an die Defenſive auslieferten, um ſich 
donn für das Geld zu amüſieren, das fie dafür erhalten, beruft 
ſich „Oſtrowidz“ nicht mehr, denn er hat einen anderen Kronze ꝛ⸗ 
gen, nämlich Konfanty ſelbſt. 


betrieben werden kann, ſo daß Mitglieder des „Bergvereins“ bei 
der Konferenz eine große Rolle ſpielten (gemeint iſt der Berg⸗ 
bauinduſtriearbeiterverband). Aber auch in dieſem Punkte mußte 
ſich Herr Krzyſtek ſeitens des Demobilmachungskommiſſars be⸗ 


lehren laſſen. 
Wir werden uns mit der Taktik des Herrn Krzyſtek noch⸗ 
mals befaſſen. 


Deutſch-polniſche Kundgebung 
des Jungproletariats 

Am Donnerstag, den 17. April, abends 8 Uhr, veranſtalten 
die deutſch⸗oberſchleſiſchen Jungſozialiſten, gemeinſam mit den 
ſozialiſtiſchen Jugendgruppen Deutſch⸗ u. Polniſch⸗Hberſchleſiens, 
eine Verſtändigungskundgebung im großen Saale des Beuthener 
Volkshauſes, bei der folgende Redner ſprechen: 

Polizeipräſident Danehl⸗Gleiwitz, 

Redakteur Kowoll⸗Kattowitz, 

Bezirksſekretär Janta⸗ Kattowitz. 

Alle auf ſozialiſtiſchem Boden ſtehenden Jugendgruppen 
Oſt⸗Oberſchleſiens werden zur Teilnahme an dieſem Abend auf⸗ 
gefordert, der ein gewaltiges Bekenntnis der ſozialiſtiſchen 
Jugend, ohne Unterſchied der Nation, für die Verſtändigung der 
oberſchleſiſchen Arbeiterklaſſe ablegen ſoll. 


Schweres Schadenfeuer auf Oheimgrube 


Brand in der Separation. — 10 Wehren an den Löſcharbeiten. 
Man rechnet mit Betriebsſtockungen. — Beträchtlicher Schaden. 

Auf der „Kopalnia Wujel“ in Kattowitzerhalde brach am 
geſtrigen Montag, kurz vor 6 Uhr abends, ein ſchwerer Braud 
aus. Das Feuer eutſtand in der Separation und zwar brannten 
die Holzverſchläge, ſowie Material auf der Naſenbank, ferner der 
1. und 2. Etage und des Dachſtuhles der kompletten Separation. 
Da ſich das Feuer raſch entwickelte und Geſahr beſtand, daß die 
Flammen auf die Nachbargebäude übergreiſen würden, wurde 
unverzüglich alarmiert und durch die Notrufe der Sirenen Groß⸗ 
jener gemeldet. 

In verhältnismäßig kurzer Zeit erſchienen an der Brand⸗ 
ſtelle 10 Wehren und zwar die Berufsfeuerwehr Kattowitz, 
ferner die Freiwilligen Wehren aus Kattowitz, Brynow, Ligota, 
Zalenze, Zawodzie, Bogutſchütz, die Hüttenwehren Baildonhütte 
und Hohenlohehütte, ſowie die Grubenwehr der Kleophasgrube. 
Etwa 140 Mannſchaften arbeiteten zwei Stunden ununterbrochen 
an der Bekämpfung des großen Brandes, wobei 13 Schlauch⸗ 
gänge Verwendung fanden. Das erforderliche Löſchwaſſer wurde 
aus Hydranten, ſowie den Kühlanlagen der betreffenden 
Grubenanlage hergeleitet. 

Es ging bei den Löſcharbeiten gleichzeitig darum, eine Aus⸗ 
dehnung des Brandes unter allen Umftänden zu verhindern und 
die anliegenden Baulichkeiten vor der Feuersgefahr zu ſchützen. 
Durch entſprechende Abgrenzungen gelang dieſe Sicherheitsmaß⸗ 
nahme, jo daß eine Brandgefahr für die weiteren Baulichteiten 
nicht beſtand. Die weiteren Arbeiten beſchränkten ſich dann auf 
die Löſchung des eigentlichen Brandes, welcher ſchließlich nach 
ausdauernder, anſtrengender Arbeit eingedämmt worden iſt. 
Daraufhin erfolgte die Abfahrt der einzelnen Wehren. Die 
Kattowitzer Verufs⸗ und Freiwillige Feuerwehr trafen abends 
gegen ½8 Uhr im Kattowitzer Depot ein. 

Es iſt zur Zeit nicht möglich, den eutſtandenen Schaden zu 
überſehen. Mit den evtl. eintretenden Betriebsſtockungen durch 
Förderungsausfall, dürfte der Geſamtſchaden bei vorſichtiger 


Schätzung etwa 50 000 Zloty betragen. N) 


Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder 
Die Anmeldungen der ſchulpflichtigen Kinder für die 
Volksſchulen, für das Schuljahr 1930⸗31 beginnt mit dem 
1. Mai und hört am 8. Mai auf. Die Anmeldungen werden 
nur an Wochentagen und zwar von 4 bis 7 Uhr nachmittags 
in den Schulkanzleien bei den Schulleitern entgegengenom⸗ 
men. In Frage kommen alle ſchulpflichtigen Kinder, die im 
Jahre 1924 geboren ſind. Die Anmeldungen beziehen ſich 
auf die Volksſchule, denn die Anmeldungen für die deutſche 

Minderheitsvolksſchule werden ſpäter ausgeſchrieben. 


Während des Wahlkampfes hat einmal Koufanty die deutſche 
Minderheit angegriffen und ſprach von deutſchet Irredenta. Das 
genügt ſchon und „Oſtrowidz“ zieht Korfanty an die Ohren und 
ſtellt ihn als Zeugen hin. Sonſt ſchwindelt Korfanty, daß die 
Balken biegen und brechen, greift er aber die Deutf chen an, dann 
ſagt er immer die reinſte Wahrheit. Selbſt ein „Oſtrowidz“ iſt 
dann feſt überzeugt, daß in dieſem Falle Korfanty die reine Wahr⸗ 
heit geſagt hat. Aus dieſem Grunde iſt er auch auf Korfanty ſehr 


erboſt, daß er nach dem Freiſpruch Ulitz in der „Polonia“ eine 
ſolche Stellung eingenommen hat, die dem „Oſtrowidz“ in den 


Kram nicht paſſen wollte und ruft voll Verzweiflung aus: „Man 
zuß den Mut haben und muß ſich deklarieren, Herr KRovianty. 
Charakter muß man haben, denn ſobald im Lager der deutſchen 
nationalen Minderheit eine Irredenta beſteht, dann iſt dafür 
Ulitz verantwortlich und eine ſolche Geſchichte, wie die Deſertion 
bezw. Erleichterung zu der Deſertſon licgt im Programm einer 
Irredenta und iſt noch lange nicht das ſchlimmſte Verbrechen.“ 

Das ift alſo die Theſe, auf der ſich der Artikel eines „Oſtro⸗ 
widz“ wegen des Freiſpruchs Ulitz aufbaut und as Uebrige bann 
man ſich denken. „Oſtrowidz“ hat ſchon Uebung und ſpart an 
ſolchen Ausdrücken, wie „Quatſch“, „Betrug“, „Schmutz“ und 
„Ekel“ nicht, denn das iſt ihm ſehr geläufig. 

Wir wiſſen ſeine arge Enttäuſchung zu ſchätzen und wiſſen 
auch, wo ihn der Schuh drückt. Vor den Seimwahlen könnte ein 
„Oſtrowidz“ die Verurteilung Alitz ſo gut gebrauchen, o, wie 
könnte er fie gebrauchen. Monatelang hat er von der 
lung geträumt und vielleicht ſchon die Wahlflugblätter danach 
zugeſchwitten und ein paar Dutzend Artikel für die „Polska“ 


Zachodnia“ fertig geſchrieben und jetzt iſt nur ein Haufen Miſt 
Schmerz eines 


daraus geworden. Da kann man ſchon den 
„Oſtrowidz“ begreifen, der Arme! — 


Der ſcheidende „Retter“ 


Wer kennt den polniſchen Weſtmarkenwerband nicht? Ja, 
wir kennen ihn alle und kennen auch ſeine „ſegensreiche“ Tätig⸗ 
keit. Alſo in dieſem Weſtmarkenverband iſt am Sonntag eine 
Veränderung auf dem leitenden Poſten eingetreten und zwar 
eine große. Der ſehr um den Weſtmarkenverband verdiente Prã⸗ 
ſes Sawicki, nahm Abſchied von feinen Getreuen und ſie waren 
alle ſo gerührt, daß ſie Tränen in den Augen hatten. Das waren 
auch die Einzigſten, die dem ſehr verdienten Manne eine Träne 
nachgeweint haben und tröſten wir uns denn die waren nicht 
vom ſchleſiſchen Stamme. Herr Sawicki hat die Weinenden 
gleich getröſtet, nicht nur damit, daß er ſie alle bis zum Grabe 
in ſeiner Erinnerung behalten wird, ſondern noch dadurch, daß 
er trotz der größten Bemühung einen würdigen Nachfolger auf 
ſeinen Poſten unter den Oberſchleſiern nicht finden konnte, ob⸗ 
wohl, wie er es verſicherte, ſich redlich darum bemüht hat. 

Das war ein großer Troſt für die in dem „Kolonialland“ 
Zurückgebliebenen und für uns auch. Die Schleſier ſind eben 
für die großen „Gedanken“ und „Ideen“ des Weſtmarkenverban⸗ 
des nicht zugänglich. Gewiß hat man mit ihnen Versuche ges 
macht, aber ſie ſind alle davongelaufen. Heute findet man dort 
nur mit der größten Mühe einen Schleſier und wenn er auch 
dort ſitzt, ſo ſicherlich nicht aus der Aeberzeugung. Dicher mußte 
ein Herr von der Kultur genommen werden und das iſt auch ge⸗ 
ſchehen. Ein Herr Kudlicki wurde auf den ehrenwollen Poſten 
er der erſt ſeit kurzer Zeit die oberſchleſiſche Erde betreten 
hat. 


Katlowitz und Amgebung 


Deutſche Theatergemeinde. Am Gründonnerstag, den 17. 
d. Mts., gelangt, nachmittags 6% Uhr, „Parzifal“, zur Auf⸗ 
führung, ein Bühnenweihfeſtſpiel in drei Aufzügen von Richard 
Wagner. Textbücher find an der TDheaterkaſſe zu 


dagegen ſehr“ und abends um 8 Uhr „Weekend im Paradie 
geſpielt. Am 24. geben in der Reichshalle die Tegernſeer das 
letzte Gaftfpiel. Auf vielfachen Wunſch kommt „Der 7. Bua“ zur 
Aufführung. Freitag, den 25. d. Mts. ift die erſte Aufführung 
von „Zar und Zimmermann“, komiſche Oper von Lortzing. Für 
ſämtliche Aufführungen beginnt der Vorverkauf ſieben Tage vor 
der Aufführung an der Theaterkaſſe. 

Blutige Schlägerei in der 4. Bahnhofsklaſſe. Am geſtrigen 
Montag, in den ſpäten Nachmittagsſtunden gegen 7 Uhr, kam 
es in der 4. Klaſſe des Kattowitzer Bahnhofs zwiſchen mehreren 
betrunkenen Gäſten zu einer wüſten Schlägerei. Einer der 
Streitenden, und zwar der Arbeiter Joſef Kozak aus Schoppinitz, 
wurde mit Biergläſern und angeblich mit einem Meſſer am 
Kopf arg verletzt. Mittels Auto der ſtädtiſchen Rettungsitation 
wurde der Schwerverletzte nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 
Die weiteren polizeilichen Anterſuchungen ſind im Gange, um 
des Täters habhaft zu werden. 1 

Zawodzie. (Immer wieder das Meſſer⸗) 
Zwiſchen drei Perſonen kam es in der Reſtauration Poſch 
im Ortsteil Zawodzie zu einer Schlägerei. Im Laufe der⸗ 
ſelben zog Liner der Streitenden und zwar der Erwin 
Sacki aus Zawodzie, ein Meſſer aus der Taſche und ver⸗ 
letzte ſeine beiden Widerſacher durch mehrere Stiche am 
Körper. Es erfolgte eine Ueberführung in das ſtädtiſche 
Spital und das Knappſchaftslazarett. Der Meſſerheld iſt 
entkommen. 2. 

Bogutſchütz. Wohnungseinbruch.) n die 
Wohnung des greife { 8 
Markiefki in Bogutſchütz, drangen zur Nachtzeit unbekannte 
Spitzbuben ein, welche aus der Geldkaſſette die Summe von 
160 Zloty entwendeten. Nach den Tätern wird gefahndet. 


Königshülte und Umgebung 


Aus der Arbeiterbewegung. Am 6. April fand die 

fällige Monatsverſammlung des Bergbauinduſtrieverban⸗ 

des, Zahlſtelle Krol.⸗Huta ſtatt. Der orſitzende, Kamerad 

Smolla, eröffnete die gut beſuchte Verſammlung, 

die Frauen zahlreich erſchienen find. Die Tagesordnung 

war folgende: 1. vi, lee Protokolls, 2. Referat des 
9 


haben. 
Am 1. Ofterfeiertage wird nachmittags um 3% Uhr „Vater ie Ä 


Kameraden Buchwald, 3. eie Ausſprache. Das Referat 
hielt Kam. Buchwald. Referent begrüßt beſonders die an⸗ 


chers Heinrich Szalaſt auf der ulica 


zu der auch 
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Schachtanlage Richthofenſchacht. 


weſenden Frauen und betonte, daß ein gemeinſames Wirken 
der Frauen mit den Männern durchaus notwendig iſt. Durch 
die Revolution iſt die Macht des Kapitalismus etwas ein⸗ 
geſchränkt, und es kann nicht beſtritten werden, daß die So⸗ 
ee eine Beſſerſtellung des Volkes anſtrebte. Der 
Referent wies auf die Wahlen hin und erſuchte, doch nicht 
wie bisher den Gegnern die Stimmen zu geben. Die So⸗ 
zialiſtiſche Partei und Gewerkſchaft war bisher ſehr ſchwach 
in den Kommunen und in dem Sejm vertreten. Die Partei 
hat ein umfangreiches Programm zu verwirklichen, vor allem 
die Gleichberechtigung, Beſſerſtellung, Wohnungsbau, Steuer⸗ 
ermäßigung, Mieterſchutz, Frauenrechte, Beſſerſtellung der 
Arbeitsloſen, Invaliden, Witwen und Waiſen, Kinder⸗ 
gärten u. a. Referent weiſt beiſpielsweiſe auf die Stadt 
Lodz hin, die von den Arbeitern regiert wird, die keine 
Anleihe erhielt, weil ſie von Sozialiſten verwaltet wird, 
trotz alledem wurden dort viele Wohnungen für Arbeiter 

baut. Es darf nicht zugelaſſen werden, daß große Staats⸗ 

iten gebaut werden und mehrere Arbeiterfamilien ge⸗ 
meinſam in einer Wohnung hauſen müſſen. Es werden 
enorme Subventionen unnötig ausgegeben, nur nicht zur 
Beſſerſtellung der Minderbemittelten. Die Arbeiter müſſen 
die Partei unterſtützen und die Möglichkeit iſt vorhanden 
durch Abgabe der Stimmen das alles zu erwehren. Kam. 
Sekulski dankt nochmals dem Referenten, Frauen und Mit⸗ 
gliedern und ſchließt die Verſammlung mit dem üblichen 
Bergmannsgruß. 

„Deutſches Theater. Heute, Dienstag: „Das Land des 
Lächelns“ von Lehar. Beginn pünktlich 8 Uhr abends. Be⸗ 
ſtellte Plätze müſſen bis Dienstag mittag abgeholt werden. 

Die Tegernſeer ſpielen in Königshütte am 2. Oſter⸗ 
feiertag. Nachmittags um 4 Uhr kommt der Schwank „Der 
ſtebente Bua“ und abends 8 Uhr die heitere Dorfkomödie 
„Wer zuletzt lacht“ zur Aufführung. Der Vorverkauf be⸗ 
ginnt am Dienstag. 


Arbeitsmarkt und Arbeitsloſenbewegung. Eine genaue 
Aeberſicht über die Art der Arbeitsloſigkeit und wie die ein⸗ 
zelnen Berufsgruppen dabei in Mitleidenſchaft gezogen wurden, 
gibt eine Statiſtik für den Monat März. Nach dieſer waren 
3342 Perſonen und zwar 2911 männliche und 431 weibliche als 
arbeitslos eingetragen. Die Arbeitſuchenden verteilen ſich auf 
den Bergbau mit 475, darunter 10 Frauen, Küttenbetrieb 252 
(36 Frauen), Metallinduſtrie 291, Bauunternehmungen 366, 
Holzinduſtrie 14. Den größten Prozentſatz lieferten die unquali⸗ 
fizierten Arbeiter mit 1391, darunter 239 Frauen, Dienſtmädchen 
104, Büroperſonal 176, jugendliche Arbeiter 176, andere Berufe 
111. Somit betrug die Zahl der Arbeitſuchenden am Ende des 
Monats März 2856 Perſonen, darunter 381 weibliche. 

Verlängerte Geſchäftszeit. Nach einer Bekanntmachung des 
ſtädtiſchen Polizeiamtes, können auf Grund der Miniſterialver⸗ 
ordnung und mit Genehmigung des Demobilmachungskommiſſars 
am Mittwoch und Donnerstag die Geſchäfte und Verkaufs⸗ 
ſtellen ausnahmsweiſe bis um 20 Uhr abends offen gehalten 
werden. 

Feuer. Geſtern früh wurde die ſtädtiſche Feuerwehr nach 
dem Hausgrundſtück an der ul. Ligota Gornicza alarmiert, wo 
in einer dortigen Bäckerei ein größerer Brand ausbrach, der 
aber, Dank des ſchnellen Eingreifens der Feuerwehr, nach 
längerer Zeit gelöſcht werden konnte. 

Chorzo w. (Diebe am „Werk“.) Aus einem Keller: 
raum des Paul Szewcezyk in Chorzow ſtahlen bis jetzt nicht er: 
mittelte Täter mehrere Flaſchen Wein und eine Menge Konſer⸗ 
ven. Der Schaden beträgt 460 Zloty. 


Myslowitz 

Wichtig für Arbeitsloſe aus Myslowig. Der Oſterfeiertage 
wegen findet die Auszahlung der Anterſtützung für die Arbeits⸗ 
loſen in Myslowitz nicht, wie planmäßig feſtgeſetzt, am Montag. 
den 21. d. Mts., dafür aber am Sonnabend, den 19. April, ſtatt, 
worauf die Arbeitsloſen beſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Gieſchegruben. (Opfer des Berufs.) Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend im Tagebetrieb der 
Beim Ausſetzen der beladenen 
Waggons durch die Schiebebühne wurde der Tagearbeiter 
Konrad Schwieder aus Rosdzin von einem Waggon zum 


Die andere Seite. 
Drama in 3 Akten von R. C. Sheriff. 
Deutſch von Hans Reiſiger. 

Es kann durchaus nichts ſchaden, wenn ſich immer wieder 
Dechter oder Schriftſteller finden, die durch ihre Werke den Haß 
gegen den Krieg zu vertiefen verſuchen. Es iſt ſogar eine Not- 
wendigkeit, daß der ſchnellebigen Menſchheit, die gar zu raſch 
vergeſſen möchte, was häßlich iſt, von Zeit zu Zeit ein Spiegel⸗ 
bild „kriegeriſcher Freuden“ dicht vor das Geſicht gehalten wird. 
„Karl und Anna“ war ſo ein ſtarkes Stück, das häßliche, grau⸗ 
ſame Erinnerungen aufpeitſchte und wie ein Film, die ganze 
Schrecknis jener „glorreichen Zeit“ vor dem geiſtigen Auge vor⸗ 
beirollen ließ. Der engliſche Schriftſteller Sheriff nun ſtellt 
noch ſtärkere Anforderungen an uns: Er führt uns in einen 
Offiziersunterſtand, alſo ziemlich „dicht an die Front“ und läßt 
uns alles Leid, alle körperlichen und ſeeliſchen Strapazen, aller 
„Licht⸗ und Schattenſeiten“ dortſelbſt miterleben. Wir müſſen 
es anerkennen. Der Gedanke iſt vorzüglich, das Pfychologiſche 
des Geſchehens ſo ſachlich, ſo logiſch, man fühlt es ſchon im 
Voraus, was ſich ereignen wird. Aber man hätte ſich gewünſcht, 
auch einmal in den Graben der „Muſchkoten“ hineinblicken zu 
dürfen, auch ihr Leid, ihr Leben — ſoweit davon noch zu reden 
iſt — mit zu beobachten. 6 Szenen, dieſe düſtere Szene, das 
düſtere Grau des Raumes, der Uniformen, dazu das Trommel⸗ 
feuer, das Krachen der Granaten, der Geſtank obendrein — es 
iſt wirklich ein bischen viel für die Nerven des heutigen Men⸗ 
ſchen, und man kann wohl erwarten, daß ſo ein bißchen „Vorge⸗ 
ſchmack“ den Vorwitzigen und „Kriegsbegeiſterten“ nicht ſchaden 
kann. b 

Der Engländer Sheriff hat eine kühle, kurz⸗ſachliche Art, den 
Stoff zu meiſtern, ſeine Menſchen ſind in tiefſter Erkenntnis der 
Dinge gezeichnet: Sklaven des Augenblicks, pflichtbewußt, mit 
Aufbietung größter Willenskraft, hilfsbereit, ſich ſelbſt vergeſſend, 
aber immer noch Menſchen genug, um nicht auch Fehler und 
Fehltritte zu begehen. Markerſchütternd iſt die Situation: der 
tapfere Kompanieführer — deren es vielleicht nicht allzuviele 
gegeben hat, — der ſeine Zuflucht zum Rauſch nimmt, um zu 
vergeſſen, ſein menſchliches Empfinden durch Schreiausbrüche zu 
verhüllen ſucht. Rührend der junge Offizier, ein Knabe noch, 
von Feuer und Tatkraft beſeelt, der den Krieg in feiner 


ſeiner Herren ſorgt, die durch „ſtandesgemäße“ Speiſen 


Sport vom Sonntag 


Freie Turner Kattowitz — D. H. V. Kattowitz 0:4 (0:1). 
Abermals mußten die Freien Turner eine Niederlage hin- 
nehmen, die aber in dieſem Maße nicht verdient war, da die 
Gegner ſich ziemlich gleich waren. Die Schwächeperiode, welche die 
Freien Turner augenblicklich durchzumachen haben, wird bald 
überſtanden ſein und ſie werden wieder ihre alte Stärke erlangen. 
Landesligaſpiele. 
Ruch Bismarckhütte — Legja Warſchau 1:1 (0:0). 
Wisla Krakau — Warta Poſen 1:1 (1:1). 
Polonia Warſchau — Warſzawianka 3:0 (1:0). 
L. K. S. Lodz — Garbarnia Krakau 5:1 (8:1). 
Czarni Lemberg — Cracovia 12 (0:0). 
Spiele um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft: 
A⸗Liga i 
Pogon Kattowitz — 07 Laurahütte 2:2 (1:2). 
06 Zalenze — Kolejowy Kattowitz 5:1 (3:0). 
Naprzod Lipine — K. S. Domb 7:1 (5:1). 
Amatorski Königshütte — Slonsk Schwientochlow. 2:1 (0:1) 
A⸗Klaſſe 
Polizei Kattowitz — Kreſy Königshütte 3:1 (3:0). 
06 Myslowitz — K. S. Chorzow 1:2 (0:1). 


Stürzen gebracht, ſo daß derſelbe überfahren wurde. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. Der Verunglückte iſt Familienvater 
von mehreren Kindern. Der Todesfall iſt nur auf die wilde 
Antreiberei zurückzuführen. f 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Bismarckhütte. (Nächtlicher Einbruch.) Zur Nacht⸗ 
zeit drangen unbekannte Täter in das Magazin des Kolontal⸗ 
warengejhäfts der Inhaberin Marie Seipel auf der ulica Kra⸗ 
kowska in Bismarckhütte ein. Die Einbrecher ſtahlen dort einen 
Barbetrag von 100 Zloty, ſowie verſchiedene Lebensmittel. Der 
Geſamtſchaden ſteht z. Zt. nicht feſt. Nach den Tätern wird 
polizeilicherſeits gefahndet. 1 
Groß⸗Piekar. (Raid tritt der Tod...) Auf der 
ulica Marjacka in Groß⸗Piekar brach der 60jährige Ludwig 
Tytka aus Groß⸗Piekar tot zuſammen. Nach dem ärztlichen 
Gutachten ſoll der Tod infolge Lungenverblutung eingetre⸗ 
ten ſein. Der Tote wurde in die Leichenhalle des dortigen 
Gemeindeſpitals überführt. ö a 
Schwarzwald. (Angefahren und verletzt.) 
Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica 
Sienkiewicza im Schwarzwald. Dort wurde von einem 
Motorradfahrer der Otto Sterzysfi aus Neudorf angefah⸗ 


ren und erheblich verletzt. t. erlitt einen Bruch des 
rechten Beines. Der Verunglückte wurde in das Spital 
geſchafft. 5 = 


Pleß und Umgebung 


Das Verhalten der Polniſchen Berufsvereinigung auf der 
Lendziner Grube. 

Der freigewerkſchaftliche Gedanke gewinnt unter der Arbei⸗ 
terſchaft immer mehr an Boden und zwar mit vollem Recht, denn 
die Arbeiterſchaft hat es ſchon eingeſehen, daß die ſchwarzen und 
gelben Organiſationen ſehr wenig für die Arbeiterſchaft übrig 
haben. Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe brauchte nicht ſolche 
Formen anzunehmen, wenn die Gewerkſchaften am Platze ge 
weſen wären. ; 

Die Freien Gewerkſchaften, die früher die führende Rolle 
ſpielten, wurden nach der Uebernahme in die Minderheit ge⸗ 
drängt. Ihre Mitglieder wurden teils durch Terror, teils durch 
Verſprechungen in die Polniſche Berufsvereinigung hineinge⸗ 
lockt. Die Exiſtenzberechtigung wird den Freien Gewerlſchaften 
in der Genfer Konvention garantiert. Das haben die deutſch⸗ 
geſinnten Arbeiter eingeſehen und kehren zu ihrer alten Organi⸗ 
ſation zurück, auch wählen ſie ihre Vertretungen ſelbſt, aus den 
Reihen ihrer eigenen Organiſation. ; 


ſchlimmſten Geſtalt kennenlernt und jelbit, als er verwundet 
wird, noch nicht begriffen hat, was „kämpfen“ bedeutet. Grell 
zeichnet der Verfaſſer die übrigen Geſtalten: den feinnervigen, 
ſtillen Dulder Osborne, den Libbert, der durchaus nicht hinaus 
wollte, Krankheit vorſchützte und dem man die ſogenannte „Feig⸗ 
heit“ tief menſchlich nachfühlen konnte, den „ſchneidigen“ Oberit, 
der nur den Wunſch hat, ſeine Vorgeſetzten zu befriedigen (natür⸗ 
lich über Leichen hinweg) und endlich den flotten, ſchnurrigen 
Koch, der die leckere Seite des Ganzen umfaßt, für die 5 
ihren 
Rang nicht vergeſſen. Die andere Seite — damit meint Sheriff 
alles das, was man nicht ſieht und hört; das menſchliche Ge⸗ 
wiſſen, das innere Gedankentum, unausgeſprochene Wünſche und 
Empfindungen — und letzten Endes: hier glühende Vaterlands⸗ 
liebe, Mut, Männlichkeit, dort Schwäche, Leidenſchaft, Verſagen, 
menſchliches Leid, ſo will es die große Lüge der Kriege, ſo war 
es anno 1914, ſo würde es immer wieder ſein. Die andere 
Seite — das iſt der Haßgeſang für dieſes blutige Handwerk, das 
iſt der Appell an das Weltgewiſſen der Völker: „Krieg dem 
Kriege!“ 7 

Die Aufführung war muſterhaft, wenn auch etwas zu 
ſchleppend im Tempo. Die Situation des Unterſtandes war 
grauſig⸗treffend gekennzeichnet. Herbert Schiedel ſpielte 
den Stanhope (Kompanieführer) mit glänzender, pfychologiſch 
fein durchdachter Einſtellung, ein Vollmenſch in ſeinem 
Pflichtgefühl, ſeinen Ehrbegriffen, ſeiner Hilfsbereitſchaft — und 
in ſeinen Fehlern. Albert Arid verkörperte den vornehmen 
Charakter eines Osborne ſehr überzeugend — ein Ruhepunkt im 
Gewirr dieſer menſchlichen Leidenſchaften. Arnold Simons 
war ein kecker, blutjunger Raleigh, natürlich in ſeiner Art mit 
prächtigem Uebergang zu ſeiner Erkenntnis des Krieges. 
Charakteriſtiſch lebensecht geſtaltete auch Felix Sicher⸗ 
mann den willenloſen Hibbert, fein abgetönt die Szene der 
Trunkenheit. Der Oberſt (Carl Friedrich Laſſen) zeigte 
den richtigen Grad des Kommandeurs, eine ſehr lobenswerte 
Leiſtung erbrachte Fritz Hartwig als Koch Maſon, flink, ge⸗ 
ſchickt und zuverläſſig. Auch die übrigen Darſteller find im 
weitaus größten Maße anzuerkennen. Carl W. Burg als 
Regiſſeur möge für ein ſchnelleres Tempo ſorgen, dann iſt — bis 
auf das unausſtehliche Geknatter, ohne das nun einmal keine 
Schlacht möglich iſt — der Erfolg des Stückes geſichert. 

Der Beſuch war zwar nicht ſehr zufriedenſtellend, aber der 
Eindruck des Ganzen zeigte ſich darin, daß ſich keine Hand zum 
Beifall rührte. Das Publikum ſchien etwas angegriffen 7 No 


— — — — — ä —U — 


B:Liga 

Slovian Bogutſchütz — Sportfreunde Königshütte 3:0 (OM). 

Zgoda — Odra Scharley 3:1 (1:0). 

22 Eichenau — Amatorski 2 Königshütte 1:0 (1:0). 

Slonsk Laurahütte — W. K. S. Tarnowitz 3:1 (0:0). 

20 Rybnik — Oberlazisk 31 (2:1). 

Slonsk Tarnowitz — 1. K. S. Tarnowitz 2:1 

Naprzod Rydultau — Sileſia Paruſchowitz 2:4 (1:2). 

Zyd. K. S. Kattowitz — Ligocianka 1:1 (1:1). 

K. S. Bytkow — Jednosc Michalkowitz 1:1. 

Freundſchaftsſpiele. 

Iskra Laurahütte — Orzel Joſefsdorf 3:4 (2:3). 

Stadion Königshütte — Eiſenbahn S. V. Gleiwitz 2:2 (2:03. 

B. B. S. V. Bielitz — Sturm Bielitz 5:0 (2:0). 

Polizei Kattowitz — A. B. C. Hindenburg. 

Heute, Dienstag, den 15. d. Mts., abends 8 Uhr, findet in 
der Reichshalle Kattowitz ein internationaler Boxkampfabend 
zwiſchen obigen Kampfmannſchaften ſtatt. Die Paarungen ſind gut 
zuſammengeſetzt, jo daß intereſſante Kämpfe zu erwarten ſind. 


Die polniſche Berufsvereinigung, die anfangs die führende 
Rolle geſpielt hat, hat ſchon längit abgewirtſchaftet. Nur auf 
einzelnen Werken kann fie ſich noch behaupten und will die Ret⸗ 
terin aus der Not ſein. Kommt da aber ein anderer Gedanke 
in die Reihen der Beleg chaft, fo fährt fie aus dem Häuschen. 
Sie kennt dann kein Geſetz, denn fie rettet ihre wankende Por 
ſttion. 

Ein ungeſetzliches Verhalten eines abgewirtſchafteten Füh⸗ 
rers iſt auf einer dem Fürſter von Pleß gehörenden Grube in 
Lendzin zu verzeichnen. Dort hat der Bergbauinduſtrieverband 
vor kurzer Zeit eine Zahlſtelle gegründet. Die Kameraden 
gehen auch mit einer eigenen Liſte zur Wahl des Betriebsrates 
wor. Wenn man bedenkt, daß das Vetriebsrätegeſetz eine Er⸗ 
rungenſchaft der deutſchen Revolntion ift und nach der Ueber⸗ 
nahme durch die Genfer Konvention auch in Oberſchleſien in 
Kraft ſteht, ſo kann eine jede Organiſation ihre Vertreter 
wählen. Die polniſche Berufsvereinigung, die als Gegnerin des 
Betriebsrätegeſetzes bekannt iſt, will jetzt allein die Betriebsräte 
ſtellen, denn ſie will dabei Geſchäfte machen. 5 

Als die Polniſche Berufsvereinigung vor die Tatſache geſtellt 
wurde, daß der Bergbauinduſtrieverband eine Liſte aufgeſtellt 
hat — dieſelbe war auch als gültig angenommen und zur Wahl 
ausgehangen — ſo ſchickte ſie einen Retter, der die wankende 
Poſition retten ſollte. Derſelbe erſchien am Freitag, den 11. 
April, auf der Grube und hielt dort eine Belegſchaftsverſamm⸗ 
lung ab, in der er den Bergbauinduſtrieverband und feine 
Führer auf das gemeinſte beſchimpfte. Er begnügte ſich nicht 
mit der Aufforderung, für die Liſte des Bergbauinduſtrieverban⸗ 
des nicht zu ſtimmen, ſondern verlangte, daß die Liſte nicht an⸗ 
erkannt werden joll, weil fie eine „ſtaatsfeindliche“ iſt. t 

Nun iſt die Frage erlaubt, warum fit die Polniſche Berufs 
vereinigung mit ſtaatsfeindlichen Elementen in einer Arbeits 
gemeinſchaft? Zu dieſem Behalten bar Seiten Berufsver⸗ 
eini werden wir noch Stellung nehmen und einen energi⸗ 
ſchen Protest einlegen, Damit die etwas Geſetzeskennknis erlan⸗ 
gen. Den Kameraden auf der Lendzingrube rufen wir zu: Gebt 
Euer Recht nicht preis, denn es iſt Euch garantiert. Eure Liſte 
muß gültig fein, denn ein Führer der Polniſchen Berufsver⸗ 
einigung hat hier nichts zu beſtimmen. Unfer Verband wird 
ſchon dafür ſorgen, daß die N. P. R.⸗Bäume nicht in den Himmel 
wachſen, darum verzaget nicht, ſondern agitiert für die freige⸗ 
werkſchaftliche Idee. Wenn Ihr zuſammerhaltet, iſt Euer Sieg 
gewiß. a. 


Ober⸗Laziskl. (Betriebsratswahlen.) Am 16. 
und 17. April finden auf der Bradegrube 1 die Wahlen 
zum Betriebsrate ſtatt. Es ſind im ganzen 3 Arbeiter⸗ und 
2 Angeſtelltenliſten eingereicht. Eine ſehr rege Agitation 
verſpürt man von ſeiten der Polniſchen Berufsvereinigung. 
Dieſe Volksbeglücker haben großen Kummer um die Man⸗ 
date. Die Arbeiter von Bradegrube 1 haben es noch nicht 
vergeſſen, was ihnen durch die Auchvertreter verſprochen 
wurde und bis heute nicht in Erfüllung gegangen iſt. Sie 
zeigen auch kein großes l dem Arbeiter gegenüber, 
denn anſtatt zu der Belegſchaftsverſammlung zu kommen. 
ziehen ſie ſich den Kartoffelverkauf in der Gemeinde vor, 
denn derſelbe bringt Geld ein und auch noch billige Kar⸗ 
toffeln, wogegen Betriebsratsamt Ehrenamt iſt. Darum, 
Arbeiter, aufgewacht und zeige deine Macht, wähle die Liſte 
der deutſchen Freien Gewerkſchaften mit dem Spitzenkan⸗ 
didaten Kaliſch Emil, mit der Nummer 5. 


Republik Polen 


Ein ganzer Chor durchs Konzertpodium geſtürzt. 

In dem Lodzer Philharmonieſaal ereignete ſich am Sonntag 
ein ſchwerer Unfall. Im Augenblick, als ein Chor die Bühne betrat, 
ſtürzte plötzlich das ganze Podium unter der Laſt der zahlreichen 
Chormitglieder zuſammen und begrub unter den Trümmern faſt 
den ganzen, größtenteils aus Frauen beſtehenden Chor. 12 
Perſonen erlitten hierbei teils ſchwere, teils leichtere Ver⸗ 
letzungen. Die Anterſuchung des Unglüdsfalles hat ergeben, 
daß die Holzbalken des Podiums bereits völlig verfault waren 
und die Laſt nicht mehr tragen konnten. 


„Weeßte, Maxe — eine Nacht wie dieſe lönnte mir zu den 
Taten eines Adolphe Menjou begeiſternl“ f ’ 


Die „München“ gehoben 


Der Llond⸗Dampfer „München“, der vor zwei Monaten im Hafen non Neuyork infolge eines Brandes ſank, iſt jetzt 


glücklich gehoben worden. 


Hierbei hat ſich herausgeſtellt, daß die Schäden ſehr viel 


geringer ſind, als man zuerſt 


angenommen hatte, und daß — wie auch unſer Bild zeigt — das Vorderteil des Schiffes ſo gut wie unverſehrt iſt. 


Im Lappenla ger 


Von Jörgen Hanſen. 


Die Welt der Lappen und Eskimos ſtirbt langſam, aber 
ſicher aus. Die fortſchreitende Ziviliſation bereitet ihr allmäh⸗ 
lich den Untergang. Nachſtehend bringen wir einen Abſchnitt 
aus dem vor kurzem bei F. A. Brockhaus erſchienenen Buch des 
Kieler Akademieprofeſſors Jörgen Hanſen „Im Banne der 
hellen Nächte“, der von den ausſterbenden Lappen berichtet. 

Nicht weit von Tromſö haben die Lappen ein Lager. Es 
liegt in dem Tromsdal. In zwei Stunden kann man es er⸗ 
reichen. Man fährt erſt mit der Fähre auf die andere Seite 
und wandert dann in das Tal hinein, das am oberen Ende mit 
einem großen Zirkus abſchließt. Steil darüber erhebt ſich der 
Tromsdalstind (1240 Meter). In der Mitte des Tals fließt 
ein Gletſcherbach, der von allen Seiten Zufluß erhält. Das Tal 
iſt zunächſt mit einem freundlichen Birkenwald bewachſen, hier 
und dort von grünen Wieſen unterbrochen. Kommt man weiter 
hinein, bilden Birken und Weiden Geſträuch, richtige Bäume 
werden ſie nicht mehr. Hier in dieſem Tal haben vier Lappen⸗ 
familien, die aus Kareſuando in Schweden ſtammen, für den 
Sommer ihr Lager aufgeſchlagen. Frohgemut ſchreite ich rüſtig 
auf dem ſchmalen Wege aus. Die Luft iſt klar und der Tag io 
hell. Am mich herum ein unendliches Raujhen. Da ſehe ich 


auch ſchon die Erdhütten liegen — hier hart am Wege eine, dort 
abſeits an dem Elv zwei andere und dort drüben im Gebüſch 


eine vierte. Es ſind Hütten, die aus Erde aufgebaut ſind und 
die Form eines Bienenkorbes haben. Oben befindet ſich eine 
Oeffnung, durch die der Rauch in die Luft wirbelt. Eine 
ſchräge, niedere Tür führt in dieſe „Gamme“ hinein. An der 
Wetterſeite der Hütte ſind Birkenzweige zum Schutze aufgeſtellt. 
Neben den Hütten ſind lange Querbäume aufgebaut, auf denen 
Kleider, Felle und andere Dinge zum Trocknen hängen. Eine 
kleine Nebenhütte, mit Fellen bedeckt, dient als Vorratsraum. 
Lappen ſehe ich zunächſt nicht. Ich gehe zu einer Hütte hin und 
klopfe an die Tür. Als ich drinnen eine Stimme höre, gehe 
ich hinein und ſchaue mich intereſſiert in dieſem eigentümlichen 
Wohnraum um. In der Mitte der Gamme brennt am Boden 
ein Feuer; darüber hängt an einem Keſſelhaken der Kaffeekeſſel. 
Der Voden der Hütte iſt mit Aeſten und Zweigen belegt und 
zum Teil mit Renntierfellen ausgepolſtert. Der Wohnraum iſt 
treisförmig und hat einen Durchmeſſer von etwa vier Meter. 
Betten, Bänke und Tiſche gibt es dort nicht. Die Lappen ſchlafen 
auf ihren Renntierfellen hart an der Wand; im übrigen hocken 
ſie um das Feuer herum. Die alte Lappenfrau lud mich ein, 
näherzutreten. Ich ſetzte mich gerade ſo wie ſie an das Feuer 
und führte mit ihr ein intereſſantes Geſpräch. Sie ſprach aus⸗ 
gezeichnet norwegiſch. Die erſte Frage, die ſie an mich richtete, 
war: „Wo biſt du her?“ Als ich ſagte, daß ich ein Deutſcher 
ſei, rückte ſie etwas näher an mich heran und ſagte: „Ihr 
Deutſchen ſeid unſere Freunde.“ 

Was ſie mir über das Leben ihrer Stammesgenoſſen erzählte, 
iſt ungefähr folgendes: Den ganzen Sommer über wohnen ſie 
hier in dieſem Tal. Wenn der Winter kommt, wandern ſie 
wieder nach Schweden hinüber. Dort in den großen Wäldern 
haben ſie ihr Winterlagex. Die Männer ſind meiſtens hoch oben 
auf dem Field bei den Renntierherden. Dieſe Familien beſitzen 
zuſammen etwa 5000 Tiere. Als ich fragte, wo ſie ſeien, ſagte 
ſie, das wüßte ſie nicht. Die Herde wandert auf dem Fjeld hin 
und her, um Nahrung zu ſuchen. Nur ab und zu wird ſie in 
das Tal hineingetrieben. Man kann nach dem Aufenthaltsort 
und nach der Art und Weiſe ihres Lebens drei 
verſchiedene Gruppen von Lappen unterſcheiden, nämlich 
Waldlappen, e und See⸗ oder Küſtenlappen. 
Während die Männer draußen arbeiten, ſpielt ſich die Haupt⸗ 
arbeit der Frau am häuslichen Herde ab. Dort näht ſie die 
Kleider für den Mann und die Kinder, dort bereitet ſie das 
Eſſen, und dort erzieht ſie ihre Kinder. Die Kleidung beſteht 


im Winter zumeiſt aus Renntierfellen. Manchmal tragen fie. 


darunter noch ein Schaffell, das die Wolle nach innen hat. Im 
Sommer dagegen ſind ſie meiſt mit ſchwexen Tuchen bekleidet, 
Kleider, die eine beſonder⸗ eigentümliche Form haben und mit 
bunten Bändern geſchmückt ſind. Anterkleider kennen ſie nicht. 
An den Beinen tragen Frauen und Männer enganliegende 
Hoſen aus Renntierleder und die Füße ſtecken in jenen eigen⸗ 
tümlichen Lappenſchuhen, Gomaker genannt, die ſie mit Heu 
füttern; Strümpfe tragen ſie nicht. Oben werden die Schuhe 
feſt zugebunden, jo daß kein Tropfen Waſſer hinein kann. Auf 
dem Kopf haben die Männer Schirmmützen mit einer rieſigen 
bunten Quaſte, die Frau dagegen eine Art Haube, die mit 
Stickerei verſehen iſt. Alle, ſowohl die Männer als auch die 
Frauen ſowie auch die Kinder, haben um den Leib einen 
breiten Gurt, an dem meiſtens zwei Meſſer hängen. Außerdem 
tragen die Frauen noch an einem kleinen Riemen eine Schere, 


einen Löffel und ein Etui mit Ringen und Fingerhüten. Sie 
erſcheinen infolge dieſer Kleider außerordentlich dick und un⸗ 
beholfen, auch die jungen Mädchen. Durch die eigenartige 
Machart ihrer Schuhe bekommen ſie alle einen wackelnden Gang. 
Die Geſichter ſind breit und unſchön. Die Lappen gehören zu 
der finniſch⸗ugriſchen Völkergruppe und ſind über Sibirien nach 
Finnland und Standinavien eingewandert. Sie fühlen ſich aber 
in Skandinavien ganz wohl und werden immer mehr von der 
mitteleuropäiſchen Kultur beeinflußt. Die kleinen Kinder 
ſtecken in einer Wiege, die aus einem ausgehöhlten Tannen⸗ 
ſtamm angefertigt und mit Fellen und bunten Tüchern umſpon⸗ 
nen iſt. An dem einen Ende iſt fie etwas breiter als an dem 
andern. An dem breiten Ende befindet ſich ein Verdeck, das 
zugeſchloſſen werden kann. Gewöhnlich hängt dieſe „Kumſe“ an 
einem Strick mitten in der Hütte. Wenn die Lappen reiſen, 
wird ſie im Arm getragen. Haben ſie irgendwo eine Arbeit zu 
leiſten, kommt es vor, daß ſie die Kumſe mit ſamt Kind in den 
Schnee ſtecken oder an einem Baumſtammaſt hängen. Auch in 
der Gamme, in der ich mich befinde, hängt ein ſolches kleines 
Kind in der Kumſe. Es ſchaut mich mit großen verwunderten 
Augen an. Ein kleiner Junge und ein kleines Mädchen, beide 
vielleicht vier Jahre alt, ſchleppen Holz herein, und legen es aufs 


Feuer. Die Frau bietet mir Lappenmeſſer zum Kauf an, die die 
„Männer während ihrer Ruhezeit angefertigt haben. Ich kaufe 
auch einige Lappentaſchen aus Nenntierfellen von ihr und wan⸗ 


dere dann, nachdem ich ſie und die Kinder photographiert habe, 
wohlgemut nach Tromſö zurück. 

Ich habe dieſe Frau und auch die andern Lappen in den 
nächſten Tagen mehrfach beſucht und habe viele Stunden unter 
ihnen geſeſſen. Beſonders eigentümlich berührt die Art und 
Weiſe, wie ſie kochen. Es gehört ſchon eine gewiſſe Ueberwindung 
dazu, an ihrer Mahlzeit teilzunehmen. Zunächſt iſt der Rauch 
der ewig in der Hütte herrſcht, faſt unerträglich, ebenſo der 
eigentümliche Geruch nach Renntierfellen. Männer und Frauen 
hocken beim Eſſen wie gewöhnlich in einem großen Kreis um das 
Feuer herum. Im Scheine des Lichtes fallen ganz beſonders 
die breiten Backenknochen, das ſpitze Kinn, die geſchlitzten dunklen 
Augen und die etwas platte Naſe auf. Die Hautfarbe iſt gelb 
und ſchmutzig, der Mund breit. Im Keſſel brodelt ein Renntier⸗ 
ſchinken: die Brühe wird als Suppe gegeſſen. Wenn die Keule 
gar iſt, nimmt die Lappenmutter ſie heraus, legt ſie auf ihre 
nicht ſehr ſaubere Pelzſchürze und zerſchneidet ſie. Die Biſſen 


legt ſie in eine hölzerne Schüſſel. Dieſe Schüſſel wird herum⸗ 
gereicht und jeder nimmt mit der Hand ein Stück heraus. Manch⸗ 
mal entſpinnt ſich um ein Stück Fleiſch ein regelrechter Wett⸗ 
kampf zwiſchen Hunden und Kindern. Die Hunde find uneni⸗ 
behrliche Hausgenoſſen der Lappen, ohne die man ſich eine Lap⸗ 
penſamilie nicht denken kann. Es iſt ein eigentümliches Ge⸗ 
fühl, in einer ſolch primitiven Hütte am leuchtenden Herdfener 
zu ſitzen. So mögen unſere Vorfahren vor vielen Jahrtauſenden 
auch gelebt haben. Ich kann nicht ſagen, daß dieſes Leben auf 
mich einen abſtoßenden Eindruck gemacht hat; im Gegenteil. 


Jenſeits des Pluto 2 


Von Rudolf Lämmel. 

Zu Keplers Zeiten galt es als ausgemacht, daß die heilige 
platoniſche Zahl acht — man denke an den regulären Charakter, 
an die acht Endpunkte des Würfels an die Jaupt⸗ und Neben⸗ 
weltgegenden — in der Sternenzahl unſeres Syſtems erfüllt ſei: 
Sonne, Mond und Erde, Merkur, Venus. Mars und Jupiter, 
dazu der melancholiſche Saturn machen die heilige acht aus. 
Trotzdem hat der wackere Sohn einer Hexe aus Weil der Stadt 
gemeint, es könnte wohl ſein, daß zwiſchen Mars und Jupiter, 
wo ſich eine große Lücke findet, noch ein Planet ſeinen Umſchwung 
um die Sonne vollendet! Erſt 1801 wurde ein Planet ent⸗ 
entdeckt, der in die Lücke paßte: Ceres. Aber als Galilei 1610 
ſeine vier Jupitertrabanten entdeckte, und ſie der Mitwelt unter 
dem Titel „neue Planeten“ verkündete, war Kepler aufs höchſte 
erſtaunt. Wie ſollte die Häufung von Planeten beim Jupiter 
zu erklären ſein? Aber bald ſtellte es ſich heraus, daß Galilei nur 
etwas ſtark aufgetragen hatte, vielleicht auch nicht ſopiel Gewicht 
auf die Terminologie legte als der bedächtige Kepler — jeden⸗ 
falls muß dem kaiſerlichen Hofaſtronomen in Prag ein Stein vom 
Herzen gefallen ſein, als es ſich allmählich herumſprach, daß nicht 
Planeten, ſondern „nur“ Monde des Jupiter entdeckt worden ſeien. 

Heute haben wir es alſo glücklich bis zu 10 Planeten gebracht, 
nämlich außer den oben genannten noch Uranus, Neptun und 
den neuen, Pluto. Merkwürdig iſt die von Titius 1760 erkannte 
Anordnung in der Aufeinanderfolge der Planeten. Nimmt man 
14.5 Millionen Kilometer als Einheit an, ſo ſteht nach Titius 
der erſte Planet (Merkur) ungefähr in der Entfernung 4, der 
folgende bekommt 3 dazu, der nächſte 2.3, dann 2.2. 3, weiter 
2.2.2.3 uſw. Die Regel ſtimmt angenähert überall und über⸗ 
raſchenderweiſe beim Jupiter ganz genau. Dieſer iſt vom Merkur 
an der fünfte Planet — die tauſend Planetoiden zwiſchen ihm 
und Mars werden dabei als der vierte Planet gerechnet — 
ſonach iſt die Entfernung des Jupiter von der Sonne = 

2223 4 = % 
Einheiten der angegebenen Art, was rund 754 Millionen Kilos 
meter macht. Dies ſtimmt ganz genau mit der wirklich beobad- 
teten mittleren Entfernung des Jupiter von der Sonne überein. 

Damit hat ſich dieſe Regel ein gewiſſes Vertrauen erworben, 
und man kann ſie anwenden, um weiter in den Weltraum hin⸗ 
ein mit Betrachtungen über die möglichen Planeten außerhalb 
des Pluto zu gehen. Sobald man die ungefähre Entfernung 
eines Planeten von der Sonne kennt, kann man auch ſofort die 
Zeit ausrechnen, die dieſer Planet zu einer einmaligen Ums 
kreiſung der Sonne braucht. Der Pluto iſt nach Titius Regel 
etwa 772 Einheiten oder 11 Milliarden Kilometer von uns 
entfernt; man findet die Umlaufszeit zu etwa 650 Jahren. 
Das Licht braucht bis zum Pluto rund 10 Stunden. 

Was hindert uns anzunehmen, daß noch weitere Planeten 
draußen im leeren Raum um die Sonne laufen — die ein Ita⸗ 
liener bereits gefunden haben will —, Planeten, die wir nur 
wegen ihrer großen Entfernung und Lichtſchwäche bisher nicht 
ſehen können? Nichts hindert uns — nichts ſoll und hindern! 
Doch halt: ein Hindernis gibt es doch. Wenn die angenomme⸗ 
nen weiteren Planeten dem nächſten Fixſtern zu nahe kommen, 
dann könnten ſie von dieſem eingefangen werden, Sonne und 
Fixſtern würden im Kampf um den Beſitz dieſes Planeten ent⸗ 
brennen. Nun, unſer nächſter Weltraumnachbar in dieſem Sinne, 
alſo die nächſte Sonne, abgeſehen von unſerer eigenen Sonne, iſt 
der Stern Alfa im Bild des Zentauren, auf der ſüdlichen Him 
melshälfte. Entfernung nur 4.3 Lichtjahre oder 9.3 Billionen 
Kilometer mal 4.3 = rund 40 Billionen Kilometer. 

Wenn wir nun nach der Regel des Titius den halben Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen Sonne und Alfa Zentaur mit Planeten er⸗ 
füllen, ſo haben wir damit ſicherlich die obere mögliche Zahl der 
Planeten begrenzt. Freilich ſteht ja Alfa Zentauri nicht in der 
Ekliptit, ſondern rund 40 Grad darüber, gegen das Südliche 
Kreuz zu, das er an Helligkeit übertrifft. Aber — wer ſagt 
uns auch, daß eventuelle transplutoniſche Planeten ſich noch an 


5 Hausrat in drei Jahrlauſenden 
Mit dieſem hiſtoriſchen Rückblick verbindet die ſoeben in Berlin eröffnete „Möbel: und Einrichtungsſchau“ eine Ausſtellung dil 
Formen neuzeitlichen Wohnens. — Oben: Alt⸗ägyptiſches Gemach — und Wohnraum in einem Patrizierhauſe ausgangs des 
Mittelalters. — Unten: Biedermeier⸗Zimmer — und der Wunſchtraum der heutigen Hausfrau: der rationalifierte Küchenſchrank. 
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die alte innere Ebene der Planeten halten, daß ſie nicht eine 
ganz andere Ebene durchlaufen? Abgeſehen davon, daß ja auch 
die neun innerplutoniſchen Planeten keineswegs wirklich in 
„einer“ Ebene laufen, ſondern in neun ſehr verſchieden gela⸗ 
gerten, die bis zu 7 Grad bei den großen und 35 Grad bei den 
kleinen Planeten abweichen. Nimmt man alſo außerhalb der 
Plutobahn Planeten an, deren Entfernung ſich ſtändig ver⸗ 
doppelt, ſo wird z. B. der fünfte, Quintus ſei er getauft, in etwa 
360 Milliarden Kilometer ſtehen und in 123 000 Jahren die 
Sonne umkreiſen. Dezimus aber, der zehnte unſerer Schöpfung, 
wird in elf Billionen Kilometer Entfernung von der Sonne 
kreiſen, er wird den Umſchwung nicht von 22 Millionen Jahren 
beenden und ſich ſonach für unſere menſchlichen Verhältniſſe 
durchaus wie ein Fixſtern verhalten, denn er wird im Laufe 
von zwanzig Jahren nur um eine einzige Bogenſekunde vor⸗ 
rücken. Zu ihm wird das Licht der Sonne ſchon 1.22 Jahre 
brauchen, und wenn er gerade zwiſchen den beiden herrſchenden 
Sonnen ſteht, wird Alfa Zentauri faſt ein Drittel der Anziehung, 
die die Sonne auf ihn ausübt, als Störung hervorbringen. Ein 
nächſter, elfter Planet, wäre ſchon nicht mehr zum Sonnen⸗ 
ſyſtem, ſondern zum Alfaſyſtem zu rechnen, ſo daß unſer Sonnen⸗ 
ſyſtem auf höchſtens zwanzig Planeten rechnen kann. Dabei ſind 
25 wie erwähnt — die Planetoiden als ein Planet gerechnet. 
Zehn Planeten ſind heute alſo ſchon bekannt, zehn weitere harren 
der Entdeckung, jenſeits des Pluto. 


Der Kampf um Gandhi 
Sechs Monate Gefängnis für Pandit Nehru. — Große Erregung 
in Bombay. 

London. Der am Montag vormitlag verhaftete Präſident des 
indiſchen Nationalkongreſſes, Pandit Nehru, iſt wegen Verlegung 
des Salzgeſetzes zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Die Nachricht von ſeiner Verhaftung und Verurteilung hat in 
Bombay große Erregung hervorgerufen. Innerhalb weniger Mi⸗ 
nuten war das geſamte Geſchäftsleben ſtillgelegt. Vor dem Ge⸗ 
fängnis, in das Pandit Nehru eingeliefert wurde, ſammelte ſich 
eine große Menſchenmenge an, die die Nationälflagge mit ſich 
führte und Nehru laute Kundgebungen darbrachte. 
bayer Ausſchuß des Nationalkongreſſes beſchloß, wegen der Ver⸗ 
haftung Pandit Nehrus einen Trauertag zu veranſtalten. Er ließ 
rg Beſchluß durch Lautſprecher in der ganzen Stadt bekannt⸗ 
geben. g ar : 

In Lucknow find 16 Perſonen wegen Verletzung des Salz⸗ 
monopols verhaftet worden. Unter ihnen der oberſte Vollzugs⸗ 
besinte des Nationalkongreſſes, der Präſident des lokalen Kon⸗ 
greßausſchuſſes und verſchiedene andere Kongreßbeamte. In Ku⸗ 
recht war der Sonntag als letzter Tag der Unabhängigkeitswoche 
durch große Kundgebungen und zahlreiche Ausſchreitungen ge⸗ 
kennzeichnet. 

Der Staatsſekretär für Indien, Wedgewood Benn, gab im 
Unterhaus bekannt, daß ſich die Bewegung Gandhis im weſent⸗ 
lichen in der von England erwarteten Richtung entwickele. In 
einem oder zwei Orten hätten ſich Zuſammenſtöße zwiſchen der 
Polizei und der Menge ereignet. i 


Hi Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12.05: Mittagstonzert. 16.15: Stunde für die 
Kinder. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.45: Nachmittagskonzert. 
19.05: Vorträge. 20.30: Abendkonzert aus Warſchau. 21.10: Lit. 
Stunde 21,25: Suitenkonzert. 23: Plauderei in franz. Sprache. 


Warſchau — Welle 1411.8 f 
Mittwoch. 12.10: Mittagskonzert. 14.40; Handelsbericht. 
15.00: Vorträge. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.45: Nachmittags⸗ 
konzert. 19.10: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 21.00: Lit. Stunde. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski. Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


BROD 


GALSWORTHY 
Die dunkle Blume 
WELLS 
In Ganzleinen Die Geschichte unserer Welt 
jetzt nur noch WERFEL 


41.55 


Der Abituriententag 
Kattowitzer 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


des 
fohlen. 
ſofort behoben und auch bei 


Der Bom⸗ 


Die frau, nach der man sich sehnt 


Buchdruckerei- und 
Verlags- Sp. Akc., ul. 3-80 Maja 12 


Werbet ſtändig neue Leſer für den Volkswille! 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
fäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
bels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 

chlafloſig⸗ 
leit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


at,salic., 04060/, Ehinin. 12.86“ :#thium ad 100 Amyl. 


gegeiratet hat): 


zweitenmal 
„Wenn du Bieſt nicht lernſt, Karlchen anſtatt Artur zu ſagen, 
dann dreh' ich dir den Hals um!“ 


Die junge Witwe (die zum 


ä — — n — 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
? Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. 


und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.95: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung?) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (ein 
bis zweimal in der Woche). 


*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 
Mittwoch. 16.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Dichterſtunde. 


17.30: Elternſtunde. 18.15: Stunde 
18.40: Frage und Antwort. 19.05: 
nächſten Tag. 19.05: Abendmuſik. 
20.30: Mozart. 21.45: Afrikaniſcher 
von Rundfunkſtörungen. 22.25: Die 


16.30: Schwediſche Tonſetzer. 
der Naturwiſſenſchaften. 
Wettervorherſage für den 
20.00: Blick in die Zeit. 
Tanz. 22.10: Beſeitigung 


Abendberichte. 22.45: Aufführungen der Breslauer Oper. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vismarckhütte. Am Mittwoch, den 16. April 1930, abends 
um 6% Uhr, findet im Betriebsratsbüro ein Vortrag ſtatt. Res 
ferent: Herr Lehrer Büch s. Um zahlreichen Beſuch aller freien 
GEewerkſchaften, Partei⸗ und Kulturvereine wird erſucht. . 


VBerſammlungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 13. bis 21. April 1930. 
Dienstag: Volkstanzabend im Südpark. 
Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger. 
Donnerstag: Volkstanzüben (Theaterprobe). 
Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 
Fahrt! 
Zu den Oſterfeiertagen findet eine Fahrt nach Jedlin ſtatt, 
an der ſämtliche Jugendmitglieder teilnehmen ſollen. Näheres 
über die Fahrt wird noch bekannt gegeben. 


ent Eihnitibosen 
der 20 der wichligſten Schnitte enthält 
Mieder 2 Bände 


Band I 
Damenkletdung 


Jungmaͤdchen⸗ 
unt Kindere 
Heldung 
Verlag 
Otto Beyer. 
Leipzig -T. 


uberall zu haben. 
ſonſt unter 


Wir ſind nicht 7 
überheblich ge⸗ 
nug, um zu ſagen 


Unsere Drucksuchen 


sind die besten 


aber daß unſere Druckſachen außer⸗ 
ordentlich gut und der Neuzeit entſpre⸗ 
chend ſind, davon wird Sie ein Verſuch 
überzeugen. Es ift dabei ganz gleich 
ob Sie Briefbogen, Geſchäftskarten, Rund» 
ſchreiben, Flugblätter und andere For» 
mulare oder aber buchmäßig gebundene 
Druckſachen anzufertigen haben, alle nur 
denkbaren Druckſachen finden bei uns 
eine gediegene Ausſtattung. Verſuchen 
Sie es einmal mit unferer Druckerei und 
Sie werden unſerer ſtändiger Kunde. 


„Ur“ nakkıd drukarskl 


Katowice, ulica Kosciuszki 29 


Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Königshütte. 

Dienstag, den 15. April: Falkenabend. 

Mittwoch, d. 16. April: Bühnenprobe Frühlings⸗Myſtesium. 

Donnerstag, den 17. April: Kundgebung in Beuthen, Ab⸗ 
marſch 6 Uhr abends. 

Freitag, den 18. April: Probe „Frühlings⸗Myſterium“. 

Sonnabend, den 19. April: Falkenabend und Ausmarſch zur 
Oſterfahrt. 

Sonntag, den 20. April: Heimabend. 


Wanderprogramm des Touriiten-Berein „Die Naturfreunde‘, 


Königshütte. 


19. April: Beskiden, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 21 Uhr. Hal⸗ 
teſtelle Redenberg. 
27. April: Klodnitzwanderung, 3 Tagtour. Treffpunkt 6 


Uhr früh, Volkshaus, Führer Pietruſchka. 
27. April: Abſchlußfeier des Bundes für Arbeiterbildung. 
abends 17 Uhr. * 
2.—4. Mai: Olſtyn—Czenſtochau, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 
19 Uhr, Volkshaus. Führer Schlenſok, Fahrſpeſen 10 Zloty. 


Achtung, Arbeiterjugend! 

Am 17. April (Gründonnerstag) veranſtalten die Jung⸗ 
ſozialiſten in Beuthen eine deutſch⸗polniſche Verſtändigungs⸗ 
lundgebung im Volkshaus, großer Saal. Die Gruppen der D. 
S. J. P. haben ſich daran zu beteiligen. Abmarſch von Königs⸗ 
hütte, Volkshaus, abends 6 Uhr. 

Die Bezirksleitung der D. S. J. P. 


Arbeiter⸗Sängerbund! 

Der Volkschor „Vorwärts“ Königshütte veranſtaltet am 
Sonntag, den 20. April, abends 5 Uhr, im Volkshaus, Königs⸗ 
hütte, eine große Choraufführung. 

Der Arbeiter⸗Geſangverein „Freie Sänger“ Siemianowtitz 
veranſtaltet am Montag, den 21. April, abends 7%, Uhr, im 
Saale Generlich, Siemignowitz, eine größere Choraufführung. 
Die Mitglieder des Bundes werden erſucht, beide Veranſtaltun⸗ 
gen durch regen Beſuch finanziell zu unterſtützen. 

ad Die Bundesleitung. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Donnerstag, den 17. April, 
abends 67% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vorher, abends 
5 Uhr, Vorſtandsſitzung. Erſcheinen aller Delegierten dringend 
erwünſcht. 

Vismarckhütte. Am Donnerstag, den 17. April, nachmittags 
6 Uhr, ifndet beim Freitel, ul. Krakowska Nr. 11, die fällige 
Ortsausſchußſitzung ſtatt. 

Königshütte. (Betrifft Maifeier.) Am Mittwoch, 
den 16. April, abends 7 Uhr, findet im Büfettzimmer eine ge⸗ 
meinſame Sitzung der Vorſtände der Partei, des Ortsausſchuſſes. 
der Kulturvereine (Turn⸗, Geſangverein uſw.) ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung der diesjährigen Maifeier und Feſtſetzung 
der Programmfolge. 

Königshütte. (Achtung, Kinderfreundel) Donners⸗ 
tag, den 17. April, abends 6 Uhr, Kinderchor im Büfettzimmer. 


Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Freundſchaft. 
Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Dienstag, den 
15. und Mittwoch, den 16. April, findet je eine Probe ſtate. 


Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Sänger notwendig. 

Schwientochlowitz. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Mittwoch, den 16. April, findet im Lokale 
des Herrn Bialas in Schwientochlowitz, ul. Cgarnolesna 25, die 
fällige Monatsverſammlung jtett. Anfang 7 Uhr abends. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Gäſte 
ſind herzlichſt willkommen. 

Nikolai. (Freie Sänger.) Der für den 20. April 
(1. Oſterfeiertag) feſtgeſetzte Liederabend iſt für einen ſpäteren 
Zeitpunkt verlegt. b 


speisen, Saucen, Kakao 
Tee, Puddings, Kuchen, 

‚Torten, Eis und als Zusatz zu solchen elnge+ 
machten Früchten, dis nureinscuwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgelee, Marmelade etc. ist 


Dr. Oetker’s 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille- 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu "vielleicht etwas billigerem Preise. ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß.Geschmack und Aroma schon 
voim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
R \ aß man nur 


A Dr. beter s Fabrikat 


mit der Schutzmarke 


„better s Helikopf“ 


veitaugt Tb. im T. Zu Nach 


dehandlung rba-greme heise 
4 empfehlen. , Su, huhen 2 
allen Mivoiheien, Drogerien u ber 


ſumer ien. 


